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Eindruck der deutschen Ostpaktnote
Genf. 12. September.

Erst im Lause des Dienstag haben die hier
anwesenden Vertreter der Hauptmächte den
Text der deutschen Ostpaktdenkschrift erhal¬
len. Wie verlautet , will die englische Abord¬
nung im Lause des Mittwoch mit den Ver¬
tretern der anderen interessierten Mächte
über die deutsche Antwort sprechen. Ans eng¬
lischer Seile bemüht man sich, wie es scheine,
die deutsche Ablehnung noch nicht als end¬
gültig und unbedingt anznsehen und auch
die lehr positiven Elemente in der deutschen
Note zu beachten. Demgegenüber versucht die
deutschfeindliche Propaganda schon Stim¬
mung dafür zu machen, daß Deutichland sich
auch in dieser Frage isoliere und einen aus¬
sichtsreichen und für den Frieden wichtigen
internationalen Vertrag zerschlage. Um so
stärker wird natürlich der Truck ans Polen
sein, dessen befürchtete Ablehnung gerade in
dieser Frage so gar nicht in die französischen
Pläne paßt.

Tie „Basler Nachrichten" meinen, die
deutsche Denkschrift zum Ostpakt bringe keine
Ueberraschungen. Bemerkenswert sei, baß die
deutsche Regierung, die bisher zweiseitige
Pakte empfohlen habe, nunmehr ihre Bereit¬
willigkeit erkläre, auch auf mehrseitige Ver¬
träge einzngehen, wobei sie nur wünsche, daß
der Schwerpunkt solcher Pakte nicht auf die
automatische militärische Unterstützung ver¬
legt werde. Deutschland lasse also ein Lur¬
chen zu weiteren Verhandlungen über die
Ostpaktsrage offen.
Lebhafte Erörterungen der französischen
Presse

Die Antwort der Reichsregicrnng ans die
Vorschläge zum Ostpakt wird in der Pariser
Morgenpresse ausführlich besprochen. Alan
versucht auch weiterhin , den Zeitpunkt zu
kritisieren, in dem diese Antwort überreicht
wurde , und Deutschland zu beschuldigen, ab¬
sichtlich die Genfer Verhandlungen stören zu
wollen. (!) Was die Auswirkungen der deut¬
schen Antwort angeht , so sind die Auffassun¬
gen verschieden. Während die einen behaup¬
ten, daß der Standpunkt der Reichsregicrnng
glatt ablehnend sei, wollen die anderen noch
nicht alle Aussichten auf das Zustandekom¬
men einer Einigung schwinden sehen. Sie be¬
zeichnen die Antwort vielmehr als ein „Ma¬
növer", um aus diese Weise die RüstnngS-
gleichheit zu „erzwingen". (!) Teilweise
kommt auch ,zum Ansdruck, daß der Ostpakt
auch ohne die Beteiligung Deutschlands ab¬
geschlossen werden könne und sich die gegen¬
seitigen Sicherheitsgarantien dann eben nur
auf die beteiligten Mächte erstrecken würden.
Diese Ansicht wird aber von nur sehr weni¬
gen Blättern geteilt, zumal man noch über
die Haltung Polens einigermaßen besorgt ist
und befürchtet, daß von dieser Seite einige
Ueberraschungen kommen könnten.

Ter „Matin " erklärt klipp und klar, daß
ein System gegenseitiger Unterstützung in
Osteuropa ohne Deutschland unmöglich sei.
Man werde also darauf verzichten, oder das
Kind beim Namen nennen, d. h. ganz offen
von einem Bündnis mit Sowjetrußland spre¬
chen müssen. Das sei natürlich nicht sehr
einfach, wenn man nicht das Ganze mit dem
Mantel einer internationalen Zusammen¬
arbeit umgeben könne.
Verständnis der „Times " für die deutsche
Haltung in der Ostpaktfrage

In einem Lcitaufsatz über die deutsche Ant¬
wortnote zum Ostpaktvorschlag sagen„Times ".
die Aeußerungen der deutschen Negierung
liefen auf eine Ablehnung hinaus.
Deutschland sei aber nicht der
Einzige Gegner des Paktes.  Es ver¬
mute. daß die polnische Regierung zwei¬
seitigen Pakten ebenso den Vorzug gebe, wie
die deutsche Negierung. Ohne Deutschland
and Polen würden die drei baltischen
Staaten sich schwerlich an dem Pakt betei¬
ligen. Es blieben also nur noch Frankreich,
dowjetrußland und die Tschechoslowakei
abrig. und irgendwelche Vereinbarungen,
die sie vielleicht miteinander schließen wür¬
den. könnten mit dem von Sir John Simon
am 13. Juli im Unterhaus mitgeteilten Plan
aur eine schwache Aehnlichkeit haben.

Das Blatt erinnert an die drei Voraus¬
setzungen. die nach den Erklärungen des
Staatssekretärs des Aeußeren die Vor¬
bedingung für die britische Unterstützung bil¬
den. wonach erstens der Plan auf Gegen¬
seitigkeit beruhen müsse, zweitens Groß¬
britannien keine neue Verantwortlichkeit
übernehmen könnte und drittens der Grund¬
satz der deutschen Gleichberechtigung von
diesem Versuch der Ausdehnung des Sicher¬
heitssystems nicht getrennt werden könnte.

Simon habe damals gesagt, daß die fran¬
zösische Regierung mit dieser Auffassung ein¬
verstanden sei. und es sei einigermaßen über¬
raschend gewesen, daß Barthou mehrere Tage
später erklärt habe. Verhandlungen über die
Abrüstung könnten nicht als Vorbedingung
eines regionalen Paktes betrachtet werden.
Das Blatt erkennt an, daß diese Haltung in
der Frage der Rüstungsgleichheit für Deutsch¬
land der Hauptgrund der Weigerung sei. auf
der vorgeschlagenen Grundlage zu verhan¬
deln. Das Bild französischer Truppen , die
durch Deutschland ziehen, um bei der Abwehr
eines russischen Einfalls zu Helsen, oder von
Sowjetrnssen , die schleunigst an den Rhein
befördert würden , um gegen Frankreich kämp¬
fen zu helfen, müsse deutschen Augen etwas
phantastisch erscheinen.

Das Blatt erklärt weiter, die deutsche Hal¬
tung sei verständlich, werde aber bedauert.
Es sei ein Unglück, daß Vorschläge, die nach
Mussolinis Ansicht neue Möglichkeiten aus
dem Gebiete der Rüstungsbeschränkung oder
-Verminderuna und die Gleichheitsfrage er¬

öffnen. mit so tiefem Mißtrauen ausgenom¬
men worden seien.

„Times " schließen, die Politik gegenseitiger
Verantwortlichkeit für den Frieden innerhalb
eines Praktisch möglichen Gebietes, sei von
Großbritannien in Locarno unternommen
worden. Es bestehe keine Wahrscheinlichkeit
einer Ausdehnung der eingegangenen Ver¬
pflichtungen. Die Vorschläge des Ostpaktes
seien niemals eine Sache gewesen, die Eng¬
land unmittelbar berührt hätte , aber die bri¬
tische Diplomatie könnte noch immer zweck¬
mäßig in Anwendung gebracht werden, um
den Weg für die schließlich? Verwirklichung
eines versöhnlichen Ergebnisses offen zu hal¬
ten.

Genf, 12. September.
In der Frage des Eintritts der Sowjet¬

union in den Völkerbund sind neue
Schwierigkeiten  entstanden . Tie Rus¬
sen haben Einwände gegen den ihnen über¬
mittelten vorläufigen Einladungstext er¬
hoben. Sie behaupten , daß dieser Text nicht
dem entspreche, was sie erwarten konnten.
Dadurch sind neue Verhandlungen nötig ge¬
worden und neue Verzögerungen sind wahr¬
scheinlich. Man kann heute auch von sran-
zhsischer und englischer Seite pessimistische
Stimmen über die ganze Eintrittssrage

j hören. Obwohl die überwiegende Meinung
l noch immer dahin geht, daß der Eintritt
j schließlich während dieser Tagung Tatsache

Eröffnung-er Mfignng des Merdundes
Rede von Bundeskanzler Schuschnigg

Genf. 12. September.
Nach Eröffnung der Vollversammlung des

Völkerbundes am Mittwoch nachmittag be¬
stieg der schweizerische Bundesrat Motta
die Rednertribüne , um dem Andenken des
österreichischenBundeskanzlers Dollfuß und
des langjährigen italienischen Delegierten
Scialoja einige Erinnerungsworte zu wid¬
men. Die Rede Mottas wurde von der Ver¬
sammlung mit Beifall ausgenommen. Darauf
dankte der Hauptdelegierte , Baron Aloisi,
dem Redner herzlich für die Würdigung
Scialojas und der österreichische Vertreter.
Baron Flügel , schloß sich diesem Tank im
Hinblick ans den Bundeskanzler Dollfuß an.
Die Völkerbnndsversammlung erhob sich
dann auf Ersuchen des Präsidenten zur
Ehrung der beiden Toten . Erst im Anschluß
an diese Kundgebung wurde dann die
Generaldebatte  der Völkerbundsver-
sammlung eröffnet.

Nachdem der argentinische Vertreter Can-
tilo bei Eröffnung der Generaldebatte in der
Vollversammlung kurz gesprochen hatte, be¬
stieg
der österreichische Bundeskanzler
Schuschnigg
die Rednertribüne . Schuschnigg sprach zu¬
nächst über die Politik und die Arbeit lcincs
Vorgängers Dollfuß und dankte der Ver¬
sammlung für die vorangegangene Ehrung
dieses Mannes . Es wäre an sich nicht ver¬
wunderlich gewesen, so fuhr dann der Bun¬
deskanzler fort, wenn die Welt, die mit w
vielen Sorgen belastet ist, sich gegenwärtig
wenig um dieses kleine Oesterreich kümmern
würde. Aber die Bedeutung Oester¬
reichs lasse sich nicht an dem Um¬
fang und der B e v ö l ke r u n g s z a h l
seines  L a n d e s m e s s e n. Oesterreich sei
ein Brennpunkt des europäischen
Gedankens  und ein Schnittpunkt der
großen Ströme , die von Osten nach Westen
und von Norden nach Süden und umgekehrt
fließen. Er wolle nicht darauf eingehen. ob es
richtig war , das heutige Oesterreich zu schaf¬
fen. Trotzdem wolle er keststellen, daß Oester¬
reich in seinem gegenwärtigen Z n-
stände  aufrechlerimlleii werden müsse, uns
zwar nicht nur m Einem eigenen Interesse.
Das sei eine elemeinare Wahrheit , die das

Grundprinzip der inneren und äußeren Un¬
abhängigkeit Oesterreichs varstclle. Seine Re-
gierung sei ebenso wie die des verstorbenen
Vnndeskaini -' "- s-ü ent' ^'^ "Rn die¬
len.Grundsatz unweigerlich zu verfolgen und
Sie Unabhängigkeit zu verteidigen.

Auf die Frage , ob Oesterreich mit seinen eige¬
nen Mitteln , das durchführen könne und ob die
innere Entwicklung auf die Dauer die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung und die friedliche Ent¬
wicklung des Landes garantiere , könne er ant¬
worten: Oesterreich ist lebensfähig,
we n n manihmerlanbtzu leben.

Bundeskanzler Schuschnigg ging dann auf
Sie Verfassungsänderung in
O e st e r r e i ch ein und bestritt, daß es sich um
eine Diktatur handle. Oesterreich habe nicht die
Mittel gehabt, zu verhindern, daß politische Be¬
wegungen, die ihren Ursprung außerhalb seiner
Grenzen hatten (!) , Rückwirkungen auf das
innere Leben zur Folge gehabt haken, und daß
auswärtige politische Kräfte auf direktem oder
indirektem Wege versuchen konnten, die poli¬
tische Entwicklung in Oesterreich zu beeinflus¬
sen. Die neue österreichische Verfassung könne
in keiner Weise reaktionär genannt werden. Die
Unruhen und Kämpfe im Februar und Juli
seien mit illegalen Waffen durchgeführt wor¬
den, über deren Herkunft er nicht sprechen
wolle. In beiden Fällen habe cs sich für die
Regierung darum gehandelt, Ordnung , Ruhe
und Frieden wieder herzustellcn, einfach, um
die Existenz Oesterreichs zu sichern.

Wir sind überzeugt, so fuhr der österreichi¬
sche Bundeskanzler fort , daß die wahren In¬
teressen Oesterreichs mit denen anderer direk¬
ter oder indirekter Nachbarn in Europa gleich
laufen . In diesem Zusammenhang wandt?
sich Schuschnigg gegen den Gedanken der
Autarkie.  Sein Land begnüge sich daher
auch schon seit langem, seinen wirtschaftlichen
Einfluß auszudehncn und sich so neue Märkte
für die Produktion zu verschaffen. Die Ver¬
handlungen . die mit zwei Nachbarstaaten in
Angriff ' genommen worden seien, hätten
glücklicherweise zu Positiven Ergeb¬
nissen  geführt , dank deS energischen Ein¬
greifens des Chefs der italienischen Regie¬
rung , der auf das engste mit Bnndeskanller
Dollfuß und dem ungarischen Ministerpräsi¬
denten zusammenarbeitete.

Sas Regelte in Kffm
In Genf wurde die Völkcrbimdsdersamm-

lung eröffnet, in der auch Bundeskanzler
Schuschnigg über die österreichische Politik
sprach.

Die deutsche Ostpaktnote hat im Ausland
bemerkenswerten Eindruck gemacht und
wurde in der französischen Presse lebhaft er¬
örtert.

Nus Anlaß der Uebernahme des Reichs-
prasidentenamtesdurch den Führer fand der
feierliche Empfang der Diplomaten durch
Adolf Hitler statt.

In Venedig findet der erste internationale
Müsiksrkonorcß rm-sr dem Vorsitz von
Richard Strauß statt.

werden wird , ist gelegentlich auch schon die
Ansicht zu hören, daß die Schwierigkeiten
sich doch noch als unüberwindlich erweisen
könnten, zumal ja auch Rußlands eigene
Haltung noch mitspielt.

Auch ein Zwischenfall in der Mittwoch-
sitznng des Sechsten politischen Ausschusses
ist nicht ohne grundsätzliche Bedeutung . Der
Vertreter Polens  äußerte sich bei Behand¬
lung der Flüchtlingssrage sehr scharf über
Staaten , die teils im Völkerbund seien, teils
einzutreten beabsichtigen, aber die elemen¬
tarsten Gesetze der Menschlichkeit außer acht
ließen. Es komme im übrigen für den Völ¬
kerbund nicht so sehr auf die Zahl , als ans
die Qualität seiner Mitglieder an.
Dieser Angriff gegen S o w j e t r u ß-

land  war deutlich genug. Man lieht ans
diesen Äußerungen jedenfalls, daß - man es
ans polnischer « eite nicht stir nötig hält , be¬
sondere Rücksichten ans Lowftstrttß-.-.urd zu
nehmen.

M hieG§mr MM MMeWs
Brüssel, 12. Sevchmbcr.

Mit unverkennbarer G .-nuglnung verzeich¬
nen die Blatter die Genfer Mechuu.a, das; die
belgische Abordnung am Dienstag endgültig
beschlossen habe, bei der Abstimmung der
Völkerbundsversammlung über den Eintritt
Rußlands in den Völkerbund sich- der
Stimme zu enthalten . In der Meldung heißt
cs. daß diese Entscheidung der b.chgch.. m Ab¬
ordnung in dem Augenblick geüu en iei. als
der Völkerbnndsrat die Zuweisung eines
stand.gen Ratssitzes an Svwjeirnßland be¬
schlossen habe. Ebenso wie die Schweiz, be¬
tonen die Blätter , habe auch Belgien sich für
reroflichtet aebalten . diemn Pr ^ -n' -' t in
vollziehen. Selbstverständlich werde die bel¬
gische Abordnung auch das Einladnngstele-
gramm. das an dowjetrußland gerichtet
werden soll, nicht unterzeichnen.

Tie belgische Presse verurteilt nahezu ein¬
mütig die Ausnahme Sowjetrußlands in den
Völkerbund. Auch von sonst Frankreich
ireundlichen Blättern wird die Rußland-
Volitik des französischen Außenministers
ichars kritisiert.

Der Genfer Sonderberichterstatter der
„Libre Belgique" will aus katholischen Krei¬
sen gehört haben, daß der Botschafter Frank¬
reichs beini Vatikan mit Unterstützung Eng¬
lands und Italiens einen Schritt beim Hei¬
ligen Stuhl unternommen habe, um zu er¬
reichen. daß der Vatikan dem Eintritt Ruß¬
lands in den Völkerbund keine Schwierig,
leiten mache. Der Vatikan habe berechtigte
Linwände gemacht. Der französische Bot¬
schafter habe aber zu verstehen gegeben, daß
?s nach dem Eintritt Rußlands leichter sein
werde, von Rußland gewisse Garantien aus
religiösem Gebiet zu erlangen.

SngarWe MMimmung
über die französisch-italienische Annäherung

Budapest, 12. September.
Angesichts der Entwicklungen während der

letzten Tage veröffentlicht der ehemalige un-
garische Ministerpräsident Graf Bethlen.
der sich bekanntlich vergeblich um die franzö¬
sische Unterstützung in der ungarischen Revi¬
sionsfrage bemüht hat , in der neuesten Num¬
mer des „Pesti Naplo" einen groß ausge¬
wachten Artikel, der in ungarischen Politischer
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nresten und in der gesamten Oeffentlichkeki
Ungarns um so größere Erregung und Be¬
stürzung hervorgerufen hat , als Graf Beth¬
len darauf hinweist, daß eine italienisch-fran-
zösische Entente angesichts des Beharren?
Frankreichs auf dem Status quo die un¬
garisch - italienische Freund,
ichaft auf das Schwerste gefährde
..Wenn Frankreich mit Italien zu einer Ver¬
einbarung kommt, schreibt Graf Bethlen
ohne daß die in den beiden Staaten der Klei¬
nen Entente (Tschechoslowakei und Rumänien
Die Red.) gegen das Ungartum geführt«
Ausrottungspolitik eingestellt wird, dam
wird der ungarisch-italienischen Freundscha^
eine schwere Wunde geschlagen." Graf Bctst'
Wn fährt dann fort : „Zu dem gleichen Zeit¬
punkt , zu dem der französische Außenminister
dre ihm gereichte ungarische Hand zurückwies
um die Nachbarn um so mehr für sich zu ge¬
winnen. sind zwischen Italien und Deutsch¬
land infolge der österreichischen Frage Mei¬
nungsverschiedenheiten entstanden. Jtalier
beginnt, im Hinblick auf die österreichischer
Ereignisse, sich Frankreich zu nähern . Von
ungarischen Standpunkt aus gesehen, ist Un¬
garn dadurch in eine geradezu peinliche Lag«
gekommen; denn wenn die Entwicklung dei
österreichischen Frage Italien in den Stron
der französischen Politik hineintreibt , dann
gelangt Italien in Zusammenhang mit eine,
StaatengruPPe , die zur Kardinalfrage der
ungarischen Politik, d. h. der Revision, i«
krassem Widerspruch steht und die die Ver¬
nichtung Ungarns und die Ausrottung des
Ungartüms anstrebt. Es ist daher Pflicht der
ungarischen Regierung, am Vorabend der
kommenden Verhandlungen die Aufmerksam¬
keit des befreundeten Italien aus diesen Um¬
stand zu lenken."

Aus Anlaß der Uebernahme des bisheri¬
gen Amtes des Reichspräsidenten durch den
Führer und Reichskanzler sprachen heute die
hier beglaubigten fremden Botschafter, Ge¬
sandten' und Geschäftsträger dem Führer
und Reichskanzler ihre und ihrer Regierun¬
gen Glückwünsche aus . Der feierliche Emp¬
fang der Diplomaten durch den Führer fand
nn Großen Saal des Reichspräsidentenhau¬
ses statt , in welchem der verstorbene Reichs¬
präsident Generalseldmarschall von H i n-
denburg  alljährlich am Neujahrstag die
Vertreter der fremden Mächte zur großen
Gratulationscour zu empfangen Pflegte. Kurz
nach 12 Uhr begann die Ausfahrt der Diplo¬
maten. denen im Ehrenhof des Palais eine
Abteilung Reichswehr militärische Ehren¬
bezeugungen erwies . Der Führer und Reichs¬
kanzler, in dessen Begleitung sich der Reichs¬
minister des Auswärtigen , Freiherr von
Neurath,  sowie die Staatssekretäre Dr.
Meißner , von Bülow und Dr . Lam-
mers,  der Chef des Protokolls , Graf von
Bassewitz,  sowie der militärische und
persönliche Adjutant befanden, empfing die
Diplomaten im Großen Saale des Reichs¬
präsidentenpalais . Ter Doyen des Diploma¬
tischen Korps, der apostolische Nuntius Mon¬
signore Cesare Orsenigo  richtete an den
Führer eine französische Ansprache, die in
Uebersetzung wie folgt lautet:

„Herr deutscher Reichskanzler!
Das Diplomatische Korps freut sich, vor

Ihrer Person zu erscheinen, um dem unmit¬
telbaren Nachfolger des hochverehrten Reichs-
Präsidenten Generalseldmarschall von Hin-
denburg, dessen Andenken unauslöschlich in
unsere Herzen eingeprägt ist, seine aufrichtige
Gratulation und die besten Wünsche darzu¬
bringen.

Durch unser heutiges Erscheinen möch¬
ten wir Eurer Exzellenz zum Ausdruck
bringen, daß ein jeder von uns dem neuen
Oberhaupt des Deutschen Reiches gegen¬
über dieselbe Bezeugung der Ehrerbietung
und die gleiche Versicherung der gegen¬
seitigen Zusammenarbeit, die er bereits
anläßlich der Ueberreichung seines Beglau¬
bigungsschreibens ausgesprochen hat, heuteerneuert.
Wir sind der Ueberzeugung, daß Eure Ex¬

zellenz alle unseren Bemühungen bei Erfül¬
lung der edlen Mission, die unsere Staats¬
oberhäupter uns anvertraut haben, ange¬
legentlich unterstützen werden, um die guten
Beziehungen zwischen Deutschland und un¬
seren Ländern aufrecht zu erhalten und zu
festigen, um so zur Erhaltung des Friedens
in der Welt beizutragen.

Wir wissen wohl, daß man nur durch das
Erstarken des Geistes der Wahrheit , der Ge¬
rechtigkeit und der Nächstenliebe in der Welt
zur Befriedung der Völker gelangen kann
und wir sind glücklich darüber , daß Eure
Exzellenz zu wiederholten Malen die Erklä¬
rung abgegeben haben, daß Deutschland, im
Herzen Europas gelegen, fest entschlossen ist.
ein wirksamer Faktor des Friedens zu sein.

Wir können bereits feststellen, mit wel¬
cher hingebendenSorge Eure Exzellenz in
Ihrem neuen Amt daran arbeiten, Ihrem
Vaterland über die schmerzlichen Folgen
der Arbeitslosigkeit hinwegzuhelfen und
die Wohlfahrt des deutschen Volkes herbei¬
zuführen.
So geben wir dem Wunsche Ausdruck, es

möge Ihrem Vaterlande unter der nunmehr
in Ihren Händen vereinigten obersten Regie¬
rungsgewalt gegönnt sein, eine Woklfabrt

Die Presse der ungarischen Hauptstadt und
die gesamten Provinzblätler Ungarns befaß¬
ten sich an leitender Stelle mit dein Inhalt
des Artikels des ungarischen Ministerpräsi¬
denten. Grafen Bethlen. Die Presse bezeich¬
net in auffälliger Resignation die Dar¬
legungen des Grafen Bethlen als in
allen Einzelheiten richtig.  Wie
weit die Zusammenhänge mit Italien
Ungarn nützlich sind oder schädlich sei» kön¬
nen. erhellt am treffendsten aus der Tat¬
sache, daß kein einziges der ungarischen Blät¬
ter von dem ..Kardinalpunkt der ungarischen
Außenpolitik", von der ungarischen Revision,
spricht, sondern daß alle Blätter erklären,
sich fürderhin keinen weiteren revisionistischen
Illusionen hinzugeben. Man müsse letzten
Endes auch damit zufrieden sein, wenn ledig¬
lich den in den abgetrennten Gebieten leben¬
den ungarischen Minderheiten eine bessere
und gerechtere Behandlung zuteil werde.

Wie aus ungarischen politischen Kreisen
zu erfahren ist. ist man über die angeblichen
Fortschritte der italienisch-französischen Ver¬
handlungen nicht erbaut . Besonders un¬
freundlich wird die am Sonntag in Nantua
gehaltene Rede des französischen Außen¬
ministers kommentiert, in der Barthou er¬
klärte, daß die These Frankreichs . Italiens,
Englands und der Kleinen Entente den Sieg
davontragen werde.

Die Meinung maßgeblicher Politiker geht
dahin , für den' Fall , daß eine neue sranzö-
sisch-italienische Vereinbarung zustandeküme.
müsse Ungarn entweder mit Italien abbauen
oder alle seine revisionistischen Hoffnungen
begraben. Ungarn gehe aller Wahrscheinlich¬
keit nach einer weiteren , unerquicklichen Zeit¬
periode der Politik der freien Hand entgegen.

zu erreichen, die die innere Ruhe Ihres Lan¬
des gewährleisten kann. Wir wünschen auch,
daß Deutschland den Besitz aller Güter einer
Höheren Ordnung , die den wahren Schatz
einer jeden Nation bilden, immer mehr be¬
festige. Möge die göttliche Vorsehung diesen
Wünschen^ und Hoffnungen Verwirklichung
verleihen für die Größe Ihres teuren Vater¬
landes , das Ihnen soeben das höchste Amt
des- Deutschen Reiches übertragen hat ."

Ter Führer und Reichskanzler antwortete
hierauf mit folgenden Worten:

...Herr Nuntius!
Eurer Exzellenz danke ich auss herzlichste

für die Glückwünsche, die Sie mir im Namen
des Diplomatischen Korps aus Anlaß der
Uebernahme des Amtes des Reichspräsiden¬
ten ausgesprochen haben. Mit besonderem
Dank erfüllt es mich, daß Sie dabei noch ein¬
mal des verewigten Herrn Reichspräsidenten
Generalseldmar '-.-aN?. von Hindenburg ge-

- -- U'n wird un¬
auslöschlich im Herzen aller Deutschen wei¬
terleben. Sie haben, Herr Nuntius , der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ich Sie
in Ihrer Stellungnahme , die guten Bezie¬
hungen zwischen Ihren Ländern und Deutsch¬
land ausrechtzuerhalten und zu festigen,
unterstützen werde. Es ist mein Wille, enge
und aufrichtige Verbindungen zwischen
Deutschland und den fremden Staaten zu
erhalten und dadurch ein gegenseitiges Ver¬
stehen und Kennenlernen zu fördern , das zur¬
zeit noch vielfach fehlt und das die Grund¬
lage wechselseitiger Achtung und Anerken¬
nung ist. Die großen Aufgaben, die wir uns
gestellt und, wie Sie , Herr Nuntius , selbst
sagen, mit Erfolg in Angriff genommen
haben, können wir nur lösen, wenn uns und
der Welt der Friede erhalten bleibt.

Auch heute und vor Ihnen , meine Herren
Vertreter der fremden Staaten , erkläre ich,
daß es das unverrückbare Ziel meiner Poli¬
tik ist, Deutschland zu einem festen Hort des
Friedens zu machen. Nicht Macht und Ge¬
walt sollen die Beziehungen unter den Völ¬
kern bestimmen, sondern der Geist der
Gleichberechtigung  sowie die Achtung
vor der Arbeit und Leistung eines jeden an¬
deren Volkes. Unter dem Schutze dieses Frie¬
dens werden ich und mit mir die Reichsregie¬
rung alle Kräfte der seelischen Wiederauf¬
richtung unseres unter den Nöten des Krie¬
ges und der Nachkriegszeit fast zusammenge¬
brochenen Volkes der inneren Neuordnung
unseres Rechts und der Ueberwindung seiner
wirtschaftlichen und sozialen Not widmen.
Wenn wir diese Aufgabe zu lösen vermögen
— und wir werden sie lösen —, so dient
Deutschland nicht nur sich selbst, sondern
derganzenWelt,  und es trägt damit zu
seinem Teil bei zumWohl und zumFortschritt
der Menschheit. Zu diesem Werke, das hoffen
wir zuversichtlich, wird uns der Segen der
göttlichen Vorsehung , den Sie , Herr Nun¬
tius , in so warmen Worten für uns anrusen,
nicht versagt sein. Ich bitte Sie , meine Her¬
ren , zugleich für Ihre Staatsoberhäuptr --,
Regierungen und Länder , meine aufrichtig¬
sten Glückwünsche für eine glückliche Zukunft
unser aller Völker entgegenzunehmen."

Nach dem Austausch der Ansprachen be¬
grüßte der Führer und Reichskanzler die ein¬
zelnen Botschafter, Gesandten und Geschäfts¬
träger und nahm deren Glückwünsche ent¬
gegen.

Während des Empfangs hatte sich in der
Wilhelmstraße eine zahlreiche Menschenmenge
angesammelt, welche die Auffahrt der Diplo¬
maten mit Interesse verfolgte und mit freund¬
lichen Begrüßungen begleitete.

Als nach Schluß der Veranstaltung die

immer größer werdende Menge Heil-Rufe aus
den Führer ausbrachte , trat der Führer aus
den Balkon des Hauses. Die vielen Tausende
brachen in stürmische Heil-Rufe aus und
sangen mit Begeisterung das Deutschland-
und das Horst-Wessel-Lied. Zum Schluß
schritt der Führer und Reichskanzler die
Front der im Ehrenhof aufgestellten Abtei¬
lung Reichswehr ab.
Der Dank für die Einladung
nach Nürnberg

Der japanische Botschafter, Nagai.  hat
anläßlich des Abschlusses des Neichspartei-
tages nachstehendes Telegramm an den Füh¬
rer und Reichskanzler Adolf Hitler  ge¬
sandt:

..Im Augenblick, wo wir Nürnberg verlas¬
sen, bitte ich im Namen der Vertreter der
Staaten , -die die Ehre gehabt haben, Gäste
Eurer Exzellenz gewesen zu sein, den Aus¬
druck des verbindlicbstcn Dankes für die Auf-
nähme entgeaenzuv-bmen, die uns in so über-
aus freundlicher Weise zuteil geworden ist."

Sie EWHrung des Reichsbischojs
Berlin, 12. September.

Die Amtliche Pressestelle der Reichskirchen¬
regierung teilt mit : Die von weiten Kreisen
des evangelischen KirchenvolkeS sehnlich er¬
wartete Einführung des Reichsbischofs soll
am Sonntag , den 23. September , Ereignis
werden. Für den 23. September sind zwei
offizielle Veranstaltungen geplant : ein Fest¬
akt der Nationalsynode  im Preu-
henhaus um 10 Nhr und ein feierlicher Got¬
tesdienst im Berliner Dom mittags 12 Uhr.

Ter F e st g o t t e s d i e n st im Dom.
mittags 12 Uhr, wird nach Gemeinde- und
Lhorgesang den Einführungsakt bringen,
wobei die Bischöfe ihre Voten abgeben wer¬
den. Zu einer Gemeinschaftsfeier versam¬
meln sich die freien kirchlichen Verbände
unter Führung des Zentralausschusses für
innere Mission im Herrenhaus nachmittags
5 Uhr.

Welche weiteren Veranstaltungen stattfin¬
den, ist zurzeit noch nicht festgelegt: jedenfalls
wird jedem, der zur Einführung des Neichs-
bischoss nach Berlin kommt, Gelegenheit ge¬
geben werden, den Neichsbischof zu sehen
und zu hören.
Dr. Engelke reichsbischöflicher Vikar

Am Mittwoch wurde Pastor Dr . En¬
gelke  in das Amt des Vikars der Deut¬
schen evangelischen Kirche berufen. Der Auf¬
trag dieses Amtes liegt in der Stellvertre¬
tung und besonderen Hilfeleistung des
Reichsbischoss. Auch das Sekretariat des
Reichsbischoss ist ihm unterstellt.

Elm Eaarftreitfrage
DguiMn JeutWlm-s entschik-kn

Berlin, 12. September.
Durch Schiedsspruch ist eine Streitfrage zwi¬

schen der Reichsregierung und der Regierungs¬
kommission des Saargebietes entschieden wor¬
den, bei der es sich darum handelte, ob die Re¬
gierungskommission auf das Kapital und die
Einkünfte eines gemäß einer Vereinbarung
vom Jahr 1925 angelegten Pensionsrücklage¬
fonds dann zurückgreifen würde, wenn ihre tat¬
sächlichen Pensionslasten einen gewissen Satz
übersteigen. Die Frage wurde von der Regie¬
rungskommission bejaht, von der Neichsregie-
rung verneint. In dem Schiedsverfahren, in
dem die Reimsregierung durch den Reichsge¬
richtsrat Dr . Froelich,  die Regierungskom¬
mission durch den Obergerichtspräsidenten
Allenba  ch-Saarlouis vertreten war, wurde
als Schiedsrichter der Bundesrichter Dr . F a -
zy in Lausanne zugezogen. Dieser hat nun¬
mehr die Streitfrage mit ausführlicher Begrün¬
dung im Sinne des Standpunktes der Reichs¬
regierung entschieden.

MMe marMilAr Mffrn-
jchMttggel in Spanien

Madrid , 12. September.
Wie aus Ovido  gemeldet wird , wurde

an der spanischen Nordküste ein umsangrei¬
cher Schmuggel mit Jnfanteriepatronen auf¬
gedeckt, die in der staatlichen Wasfenfabrik in
Ovido hergestellt werden. Die Polizei be¬
schlagnahmte 100 000 Patronen und verhaf¬
tete 26 Personen . Bei den Verhafteten han¬
delt es sich ausschließlich um Marxisten. Wie
verlautet , sollen in die Schmuggelangelegen¬
heit auch der frühere Minister Prieto  und
zwei marxistische Abgeordnete verwickelt sein.

RiesknslWdl« m ..Mm»Wie"
Aufsehenerregende Enthüllungen in der
Untersuchungs-Verhandlung

Neuyork, 12. September.
Die Untersuchung über die Ursache des Un¬

tergangs der „Morro Castle" dauert an. Wäh¬
rend der Erste, der Zweite und der Dritte Offi¬
zier der „Morro Castle" bei ihrer Ansicht
blieben, daß Brandstiftung  vorliege,
enthüllte die weitere Untersuchung dieuner¬
klärliche Tatsache,  daß der Erste Offi¬
zier, der nach dem Tode des Kapitäns das Kom¬
mando übernommen hatte, nach Ausbruch
des Brandes weder den Chefinge-
nieuruochdenzw - itenJngenieur
Wecken ließ.  Weiter wurde festgestellt, daß
der Chefingenieur, anstatt seinen Posten im
Maschinenraum zu beziehen, auf Deck ging, um

Nicht Macht nui>Gkmlt,sondern AtWttchtignng
Feierlicher Empfang der Diplomaten durch den Führer

Berlin , 12. September.

_ Donnerstag, de« 13. Septe mber iszz
vas brennende Schiff zusammen mit 3V Ma¬
trosen und nur zwei Passagieren zu verlassen.
Die Untersuchung ergab weiter, daß ein vor^
beifahrender Dampfer den Telegraphisten der
„Morro Castle" über bas Großfeuer befragte
bevor die „Morro Castle" ihren ersten Notruf
an Alle ausgesandt hatte, daß der Telegraphist
diesen „Ruf an Alle" auf eigene Verantwor¬
tung bereits um 4.15 Uhr Neuyorker Zeit ge¬
geben hatte und erst 10 Minuten später aus !
Befehl des Kapitäns mit dem Senden des
SOS .-Rufes begann.

Im weiteren Verlauf der Untersuchung über
die Ursachen der „Morro-Castle"-Katastrophe
sagte ein als Fahrgast Mitreisender Feuerwehr-
mann aus, er sei drei Stunden vor der Aus¬
sendung des SOS .-Rufes durch Brandgeruch
aufgewacht. Andere Fahrgäste erklärten, sie
hätten keinen Feueralarm gehört. Uebcrhauptl
seien sie in ihrem Bemühen, in die Rettungs- !
boote zu kommen oder Rettungsgürtel zu er-
halten, nicht unterstützt worden. Die weite« !
Untersuchung ergab, daß sich die Verlust,
listederFahrgästeauf29Prozeni,
die der Besatzung jedoch nur aus !
18 Prozent belaufe.  !

Ein noch nicht verhörter Telegraphist:
äußerte sich, daß die wahre Ursache des !
Unglücks  bisher noch nicht dargestellt wor- ;
den sei. — Außer der Verhandlung vor demj
Seemannsgericht dürften weitere Untersuchun¬
gen vor dem Schwurgericht und bei zwei Ver- !
sicherungsgesellschaften, die die „Morro Castle"
für 5>ä Millionen Dollar versichert hatten, zu
erwarten sein. ;

-er„Morro Lastle verhaftet!
Reuhork, 12. September. !

Ein Funker des in Brand geratenen
Dampfers „M orro Eastle"  und mehrere
andere Besatzungsmitglieder sind auf Ver¬
anlassung der Gerichtsbehörden fest¬
genommen  worden , um ihr Erscheinen
bei der Verhandlung vor dem Bundesschwur¬
gericht sicherzustellen. '

Botschaftsrat Lettner  drückte am !
Dienstag dem Unterstaatssekretär im Außen- .
amt Phillips das Beileid der !
Reichsregierung  zu dem entsetzlichen -
Unglück auf dem Dampfer „Morro Castle"aus . ;I

Ein Ra-sOah feines Landes verwieseni
Simla , 12. September. ^

Der Nadschah von Jhaipur  in Mittel- ^
Indien ist von der indischen Regierung ge- !
zwungen worden, seinen Staat auf unbe- ,
stimmte Zeit zu verlassen. Zur Begründung
dieser Maßnahme wird erklärt , daß der Rad¬
schah seine Regierungsgewalt mißbraucht, die
Verwaltung vernachlässigt und seinen Staat
an den Rand des Bankrotts gebracht habe. ^

Württemberg
ZI Mr- EÄW Seim BMW

Stuttgart, 12. September.
Das Polizeipräsidium Stuttgart teilt mit:
Auf dem vom 22. September bis 1. Oktober

1934 stattsindenden Cannstatter Volksfest
sind sämtliche Schaugeschäfte jeden Abend um
22 Uhr zu schließen. In Verkaufsbuden und ^
Wirtschaften darf von dieser Zeit ab nichts j
mehr abgegeben werden. i

Jedes Musizieren in den Buden ist von -
22 Uhr ab verboten. j

Alle Besucher des Volksfestes haben um ^
22.30 Uhr den Volksfestplatz zu verlassen. Wer
sich von 23 Uhr ab noch aus dem Festplatz -
aushält , macht sich strafbar.

Das Zeichen zum Schluß der Geschäfte ^
wird durch einen, dasjenige zum Verlassen i
des Festplatzss, durch zwei Schüsse gegeben.

Glürkwrmjrb für MMer-Nm
Stuttgart , 12. September.

Der Reichsverkehrsminister Freiherr von
Eltz - Rübenach  hat aus Anlaß des
deutschen Sieges in Monza ein Glück¬
wunschtelegramm an die D a i m l e r-
Benz  A .-G. in Stnttgart -Untertürkheim ge¬
richtet.

RaOe-Merfall einer Zisemmbsn-k
Lampoldshausen, OA. Neckarsulm, 12. Sep¬

tember. Am Samstag abend wurde ein
Radfahrer von Möckmühl,  der unse¬
ren Ort aufsuchen wollte, im Hardthauser
Wald von Zigeunern  überfallen . Ein
Plötzlich aus dem Wald heraustretender
brauner Geselle sprach den Radfahrer an,
worauf aus einen Pfiff  des Uebersallenden
hin noch mehrere verwegene Gestalten, die
von Hunden begleitet waren , aus dem Wald
kamen. Es gelang dem Radfahrer , zu ent¬
kommen. Anscheinend hatten die Zigeuner
einen Falschen erwischt, denn sie suchten
einen Holzhauer von hier, an dem sie
Rache üben wollten, weil er sie wegen Holz¬
diebstahls angezeigt hatte . Der Gesuchte war
an dem genannten Tag in Möckmühl,
wo ihn Zigeuner beobachtet hatten . Er hatte
sich aber vor dem Radfahrer auf den Weg
gemacht, so daß ihn das braune Gelichter
nicht mehr erwischte. Eine Streife , die sich
sofort an die Verfolgung der Zigeuner
machte, hatte keinen Erfolg, denn die Zigeu¬
ner waren im Waldesdunkel ver¬
schwunden.
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Aochwamr über Straßen und Wege«
Schlimme Folgen

des Wolkenbruchs über Friedrichshafen
Friedrichshafen, 12. September.

Wolkenbruchartiger Regen hatte am
Sonntag und Montag ein unheimlich rasches
Steigen der Rotach  zur Folge, die Hoch¬
wasser  führte.

In Löwental ist die Aistegstraße in der
Senkung bei der Eisenbahnüberführungaus
eine Länge von etwa 30 Metern 25—30 Zen¬
timeter hoch überflutet.

Der mittlere Pfeiler der Eisenbahnbrücke
ist vollständig vom Wasser umspült . Der
Pegel der Rotach an der Holzbrücke zeigte
2,50 Meter. Noch schlimmer sieht es auf dem
Verbindungsweg von der Polizeiunterkunft
Löwental zum Gasthaus zum Frieden aus.
Die dortige Talmulde , durch die der kleine
Ällmannsweiler Bach fließt, hat sich in einen
großen Weiher  verwandelt . Die
Straße steht auf einer Länge von über
100 Metern 30 Zentimeter tief unter
Wasser.  Auf den Feldern haben sich in
den Niederungen überall kleinere und grö¬
ßere Seen und Weiher gebildet. Die Aecker
bilden einen grundlosen Morast . Durch die
Furchen schießen kleine Bäche dahin . Die
tieferliegenden Feldwege sind ebenfalls völlig
überschwemmt. Mit einem Stand von 4,10
Metern hat der Bvdensee jetzt zum dritten¬
mal einen sogenannten Höchststand  er¬
reicht. Vom Montag bis Dienstag hatte der
See 1620 Millionen Hektolitbr Wasser-
zunahme.  Das Steigen dauert noch an.

iZMriger Lehrling vermißt
Friedrichshafen, 12. September. Seit

1. September ist der 15 Jahre alte Flasch¬
nerlehrling Fidel Federte,  wohnhaft
Riedleparkstraße 12, abgängig . Er hat sich
an dem genannten Tag mit seinem Fahr¬
rad von seinen Angehörigen entfernt , mit
der Angabe, eine Verwandte im Allgäu zu
besuchen; ist dort aber nicht eingetrosfen.
Seitdem fehlt jede Nachricht von ihm. Das
seinerzeit in der Stadt kursierende Gerücht,
wonach Federle sich in das Luftschiff ein¬
geschlichen habe, entbehrt jeder
Grundlage.

Zwei Anwesen niedergebrannt— Nur das
nackte Leben gerettet

Iggingen,  OA. Gmünd, 12. September.
In der Nacht zum Mittwoch wurden die An¬
wesen des Landwirtes Johannes Knödler
und des SattlermeistersOtto Ringler,  die
unmittelbar neben dem Rathaus stehen, durch
ein verheerendes Feuer  vernichtet.
Von dem Mobiliar konnte nur wenig gerettet
Werden. Das Vieh wurde unter Lebensgefahr
in Sicherheit gebracht-

Die Entstehungsursache des Feuers liegt
uoch völlig  im Dunkeln.

Der Gef der AeresNtlms
VOM Alm

Ulm, 12. September. Am Mittwoch nahm
Ner Chef der Heeresleitung , General der
Artillerie Freiherr von Fritsch,  an klei¬
neren Hebungen des 5. Pionierbataillons in
Ulm teil ; er sprach sich dabei sehr an¬
erkennend  über die Leistungen des Ba¬
taillons , besonders über dessen Meisterung
der Schwierigkeiten beim Dienst auf der
zurzeit hochgehenden Donau aus . In Be¬
gleitung des Chefs der Heeresleitung be¬
fand sich der Befehlshaber im Wehrkreis V,
Generalleutnant Gehe r.

Eberdingen.  OA. Vaihingen, 12. Sep¬
tember. Am Dienstag abend ereignete sich bei
Eberdingen ein schweres Unglück. Reichs¬
bahninspektor Rein aus Sersheim,  be¬
amtet in Großsachsenhcim, Neichsbahnvber-
sekretär Grell  von Grotzsachseuheim und
Weichenwärter Baumgartner  von
Sersheim waren mit dem Lastauto des
Herrn Merkte(Grotzsachseuheim) im Schwarz-
Wald, um dort Bienen abzuholen. Bei Eber¬
dingen fuhr das Auto auf einen Baum. Da¬
bei verunglückte Rein tödlich . Merkte
erlitt schwere Verletzungen am Brustkorb und
war bewußtlos; Grell trug einen Schlüssel¬
beinbruch davon, Baumgärtner erlitt leichte
Schürfungen.

In letzter Zeit machte sich in ll l m ein Ein-
örecherspezialist für Oberlichtfenster in Lüden be¬
merkbar. Die Ladeninhaber werden zur Borsicht
gemahnt.

In einem auf Markung Holzheim  gelegenen
Wochenendhauseines Göppinger Bürgers wurde
in einer der letzten Nächte eingebrochen. Dem
Täter sind Kleidungsstückein die Hände gefallen.

Am Kirchweihsonntag kam es in der Nähe
Heilbronns  nach kurzem Wortwechselzu einer
Messerstecherei,  wobei ein Angestellter mit
einem Messer durch Stiche in den Nacken und in
die Brust lebensgefährlich verletzt
wurde.

*
Aus Gesundheitsrücksichten sah sich der bis¬

herige Kommandant der Feuerwehr Eßlingen,
Architekt Gänzle,  gezwunaen , sein Amt nieder¬
zulegen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 13. September 1934.

Hitlerworte:
Je größer die geistige und willensmäßi¬
ge Uebereinstimmung ist, um so weni¬
ger Interesse kann für alle Zukunft für
das Reich bestehen, das kulturelle und
wirtschaftliche Eigenleben der einzel¬
nen Länder zu vergewaltigen.

Regierungserklärung in Potsdam,
21. 3. 33.

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhültniffe

Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
ren: Amtsgericht Freuden st adt : Rügner,
Friedrich, Eheleute. Schneider. Dornstetten;
Hornberger,  Friedrich , Eheleute, Wagner,
Dornstetten. Amtsgericht Horb : Kaupp,
Martin , Rexingen; Scherrmann,  Anna , Wit¬
we, Altheim.

6) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Freu¬
denstadt : Widmaier,  Marie und Kin¬
der, Elaserswitwe. Glatten ; Erhard,  Joh.
Eorg, Eheleute. Eöttelfingen; Graf.  Eottlieb
jg., Eheleute, Fuhrmann, Kälberbronn, Ede.
Herzogsweiler; Völker,  Jakob , Eheleute,
Schneider. Dietersweiler.

Tonfilmtheater
Ab heute ist der Ufa-Tonfilm „Die Gräfin

von Monte Christo" mit Brigitte Helm  in
der Hauptrolle , in den Löwenlichtspielen zu
sehen.

Promenade -Konzert
Am Freitag , den 14. September abends 8 Uhr

findet aus dem mit Lampions beleuchteten
Hindenburgplatz ein Promenadekonzert, ausge-
führi von der SA.-Standartenkapelle 65 unter
Leitung von Kapellmeister Rom et sch statt.

BvIkskalMer
.Mwabenlmid-Heinmtllmd"

soeben neu erschienen
Noch im Laufe dieser Tage erscheint ein

neuer Vvlkskalender, der den Titel trägt
„Schwabenland -Heimatland 1935" und von
der NS .-rPesse Württemberg herausgegeben
wird . Er ist für das schwäbische Volk ge¬
schrieben und enthält eine Fülle köstlicher
Bilder und Unterhaltungsstofs . Was ihm be¬
sonders eine wertvolle Note verleiht , ist die
Reichhaltigkeit und die Verbindung alten
schwäbischenVolksgutes mit der heutigen
Zeit, mit der neuen Geistesrichtung, die im
Schwabenland seit der Machtergreifung
Adolf Hitlers Einzug gehalten hat . Da finden
wir neben einem interessanten Bildartikel,
der von alten schwäbischen Linden und Eichen
erzählt , eine köstliche Abhandlung über die
„Völkerstämme rund um L-tuttgart " und
einen weiteren Bildaufsatz „Kraut und
Nüaba ", der allerlei schwäbische Sprach-
eigenheiteu behandelt. Ueberaus humorvoll
ist Lämmles Betrachtung „Von Zwiabeles-
buebe ond Samesäck".

Dann interessieren die Bilder über den
Arbeitsdienst , über die Jugend im Ferien¬
lager und die packende Schilderung über den
Kampf der NSDAP , in Württemberg . Ein
besonderes Kapitel berichtet über „Wilhelm
Murr und seine Arbeit ". Endlich finden wir

einen Artikel über die „Organisation der
Millionen", der einen Ueberblick gibt über-
die DAF. Besondere Erwähnung verdienen
Sie beiden Kunstdruckblätter, von denen eines
den Führer (noch nicht veröffentlichtes Bild)
und das andere Reichsstatthalter Wilhelm
Murr darstellen. Beide Bilder sind im Kunst¬
druck hergestellt und eignen sich für einen
Bildrahmen.

Ter Kalender, der äußerst billig ist — er
kostet nur 50 Pfennig — ist bei unseren
Zeitungsausträgern , unseren Agenturen oder
Geschäftsstellen erhältlich. Bestellungen neh¬
men unsere Austräger heute schon entgegen.

Zum 78. Geburtstag
wünschen wir dem alten Ehrensänger des Lie¬
derkranzes, Christian S chw e i kl e, Bäcker
der sich heute noch in voller Rüstigkeit bei sei¬
nem Sohn, Karl Schweifte, zum Bahnhof, betä¬
tigt, alles Gute. (Verlag und Schristltg.)

Die letzten Nürnbergfahrer
der SA. angehörend sind gestern früh 6 Uhr
mir Sonderzug in Herrenberg eingetroffen, von
wo sie mittels Lastwagen abgeholt wurden.

Brand Beerdigung
Haiterbach. Gestern mittag 12.30 Uhr ertönte

plötzlich Feueralarm, der am oberen Ortseingang
stehende Dreschschuppen des I . Schuon hatte
durch Funkenflug aus einem Schlepper Feuer
gefangen. Durch das rasche Eingreifen der Feuer¬
wehr, die das Feuer aus drei Leitungen be¬
kämpfte. gelang es, den Brand auf seinen Herd
zu beschränken. Allerdings mußte das Wasser
erst durch die Pumpen herbeigeschafft werden,
da der Druck der Wasserleitung viel zu schwach
war, ein neuer Beweis für die Notwendigkeit
der Erbauung einer Hochdruck-Wasserleitung. —
Eine große Trauergemeinde folgte dem Sarg
des durch einen Unglücksfall so jäh aus dem
Leben gerissenen Postkraftwagenführers Richard
Bacher.  Am Grab sprach Stadtpfarrer D i p-
pon trostreiche Worte zu den trauernden An¬
gehörigen. Welch fleißiger Mann und lieber
Kamerad der Verstorbene war , bewiesen die
Nachrufe, die ihm von seinen Altersgenossen und
-gcnossinnen, vom Postamtmann des Postbezirks
Schramberg, von seinen Altensteiger und Schram¬
berger Kollegen und vom Turnverein Sim¬
mersfeld zuteil wurden.

Letzte MAiW
Ei«r LIM in Mminen

Kowno, 12. September.
Das im nördlichen Litauen bei Telsche

gelegene « tädtchen Lucke steht seit Diens¬
tag nacht in Flammen . Lucke zählt 1200
Einwohner und besteht fast nur aus Holz¬
häusern . Am Mittwoch vormittag war der
Ort trotz energischen Eingreifens aller be¬
nachbarten Feuerwehren zu drei Vier¬
teln zerstört.  Auch die jüdische Syna¬
goge ist niedergebrannt . Erst gegen Mittag
gelang es der Feuerwehr , den Brand ein-
zudümmen . Die Ursache des Feuers ist noch
nicht geklärt.

„Kraft durch Freude"
von Montag bis Mittwoch — Fahrt

Unter Führung des Schwarzwaldvereinswur¬
de unseren Essener Gästen am Montag nach¬
mittag die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten
gezeigt, ferner die Möbelfabrik Martin Koch
besucht; anschließend war gemütliches Beisam¬
mensein in der „Linde". Teilnehmerzahl etwa
100 Personen. Der Dienstag vormittag wurde
zu einem Ausflug zum Rötenbad u. nach dem Eis¬
berg benützt, von wo aus sich leider keine Aus¬
sicht auf Alb und Schwarzwald bot. Auf dem
Rückweg wurde in der „Waldlust" bei Tanz
und Gesang von 75 Teilnehmern ein vergiiügter
Frühschoppen veranstaltet. Nachmittags wurde
Hohen-Nagold besichtigt und unser Besuch mit
dem Geschichtlichen der Burg vertraut gemacht.
Den Abschluß bildete ein Zusammenseinin der
Traube wie oben . . . Die Essener beiderlei
Geschlechts scheinen ein ganz tanzwütiges Völk¬
chen zu sein.

Quer durch den Schwarzwald ging gestern
früh 7 Uhr die Fahrt in drei Omnibussen der
Firma Auto-Koch, entlang dem Nagoldtal über
Vesenfeld, dem höchstgelegenen württembergi-
schcn Schwarzwaldkurort (800 Meter) durch das
Murgtal , vorbei an der Schwarzenbachtalsperre
und der Buhler Höhe nach Baden-Baden. Un¬
ter ortskundiger Führung wurden die Park¬
anlagen, die Trinkhalle, das Kurhaus, die Spiel¬
säle und die heißen Quellen besichtigt und Ein¬
drücke gesammelt, die man im Leben nicht mehr
vergißt. Hin- und Rückfahrt, letztere über For-
bach, woselbst nochmals Station gemacht wur¬
de, waren landschaftlich überwältigend schön und
erinnerungsreich. Wohlbehalten um 19.30 Uhr
zurückgekehrt, gings anschließend an das Abend¬
brot zum

„Schwäbischen Abend¬
in den Löwensaal , der kaum noch Platz bot.
Aber wo ein Wille ist. ist auch ein Weg und so
wurden alle die zahlreichen Besucher unterge¬
bracht.

Pg . Könekamp  begrüßte namens der Orts¬
leitung der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freu¬
de" mit herzlichen Worten. Gäste und Einhei¬
mische, besonders Elftere. Ortsgruppenleiter

nach Baden -Baden — Schwöb . Abend
Kubach,  noch ganz unter dem Eindruck des
Reichsparteitages stehend, appellierte am Ge¬
wissen aller , die sich Nationalsozialisten nennen.

Darauf stellte sich als Ansager und Leiter des
Abends Georg Ott vom Reichssender Stuttgart
vor und der Schwäbische Abend begann mit
zwei vom Vereinigten Lieder - und Sängerkranz
vorgetragenen Chören , die sehr beifällige Auf¬
nahme fanden . Barbara Müller  ebenfalls
vom Reichssender Stuttgart trug im l . Teil
Gedichte in hochdeutscher Mundart vor und über¬
bot sich später durch mundartlich Schwäbisches.
Georg Ott . der tiefsinnige Betrachtungen von
Hch. Schaft und auch eigene Splitter zum Ve¬
sten gab, hat sich bei den Frauen , trotzdem „An¬
wesende ausgeschlossen waren ", nicht sonderlich
beliebt gemacht, aber belacht wurde er doch.

Gemeinschaftsgesänge , intoniert vom Lieder¬
kranz rrugen wesentlich zur Erhöhung der Stim¬
mung bei , ebenso das Auftreten des Handhar¬
monika -Orchesters Kammacher . Das Rei¬
zendste  des Abends waren die Volkstänze
und Reigen , die von hübsch kostümierten „Bu¬
ben" und Mädels des Frauenarbeitsdienstes
gezeigt und von Fraulein Liesel Wiezemann
einstudiert und mitgetanzt wurden.

Das heitere Spiel „Lichtkarz"  von Georg
Ott,  in welchem er selbst, sowie die Fräulein
Barbara Müller,  Hedwig Stockinger  und
Liesel Wizemann  in Hauptrollen vertreten
waren , brachte zahlreiche lustige Einfälle in
Poesie und Prosa und wurde vergnüglich aus¬
genommen . Auch der Souffleuse gebührt ein Lob,
sie hat sehr laut und deutlich gesprochen . .

Pg . Könekamp überreichte Fräulein Wizemann
zum Schluß als Anerkennung und Dank für die
gediegene Bereicherung des Programms , auch
bei früheren ähnlichen Veranstaltungen einen
prächtigen Blumenstrauß.

Dann wurde in „drangvoll fürchterlicher En¬
ge" dem Tanz gehuldigt , der die Jugend , denn
solche war laut Aussage Georg Ott 's ausschließ¬
lich anwesend , noch lange fröhlich beisammen¬
hielt.

Schwarzes Brett
varteiarutliL. AaLdru« «ertöten.

Bekanntmachung der Kreisleitung
Die ausgeliehenen Ausrüstungsgegenstände

der Nürnbergfahrer sind von den Ortsausbil¬
dern bis spätestens Montag. 17. 9. in geord¬
netem Zustand, gesammelt bei der Kreisleitung
abzugeben. Kreisgeschäftssührer.

NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Die Fahrkarten für die Monte-Olivia-Fahrt

sind eingetroffen und können sofort gegen Aus¬
händigung des "Betrages von 52.50 Mark auf
der Kreisleitung abgeholt werden.

NS.-Rechtsbetreuung
Dae Spruch- und Schlichtungstageder Amts¬

gerichte sind mit Wirkung vom 15. September
1934 ab durch Erlaß des Justizministeriums
aufgehoben. Mit diesem Tag nimmt die NS .-
Rechtsbetreuung Nagold ihre Arbeit auf. Die
NS .-Rechtsbetreuung ist eine Einrichtung der
NSDAP , und wird von den im Bund Nat.-soz.
Deutscher Juristen zusammengeschlossenen hiesi¬
gen Rechtsanwälten ehrenamtlich  ausge¬
übt.

Aufgabe der Rechtsbetreuung ist es. allen be¬
dürftigen deutschen Volksgenossen, gleichgültig,
ob sie Parteigenossen sind oder nicht, Rechts¬
auskunft und Rechtsrat zu geben, Schriftsätze
anzufertigen und sie im Falle eines Rechts¬
streits vor Gericht und sonstigen Spruchstellen
ehrenamtlich zu vertreten.

Auf diese Rechtsbetreuunghaben alle diejeni¬
gen deutschen Volksgenossen Anspruch, bei denen
die Voraussetzungender Bewilligung des Ar¬
menrechts gegeben sind (insbesondere Unter-
stützungs- und Rentenempfänger) und die sich
entsprechend, notfalls durch ein Armutszeugnis
des zuständigen Bürgermeisteramts, ausweisen
können. Bei offenbarem Mißbrauch durch Queru¬
lanten, Geistesgestörte oder nicht bedürftigen
Personen lehnt die Rechtsbetreuungsstellejede
Tätigkeit ab.

Die Sprechstunde der RS .-Rechtsbetreuungs-
stelle Nagold wird jeweils Montags (Fest- und
Feiertage ausgenommen) von 4-J ; Uhr nach¬
mittags auf dem Amtsgericht Nagold, Zimmer
Nr. 6 abgehalten, erstmals am Montag, den
17. September 1934.
Der Leiter d. NS .-Rechtsbetreuungsstelle Nagold

Rechtsanwalt Vächle.

HJ.-Untcrbann III 128
Betr. Gebietssportfest am 16. 8. 1334 in

Stuttgart
Die aktiven Teilnehmer, sowie die teilnahme¬

verpflichteten Schar- und Gesolgschaftssührer
fahren am kommenden Sonntag morgens um
5.30 Uhr am Adolf Hitlerplatz in Nagold weg.
Die aktiven Teilnehmer dürfen nur den vor¬
schriftsmäßigen HJ .-Sport tragen. Falls zu
dem Fahrpreis von 1 Mark noch weitere Jun¬
gen mitfahren wollen, so haben die Geff. diesel¬
ben bis spätestens Freitag abend zahlenmäßig
an den llnterbann zu melden.

Sämtliche Kamf. des Unterbannes treten am
kommenden Samstag zur Schulung abenvs 8
Uhr im HJ .-Heim Nagold an. Am Sonntag,
den 16. 9. 1934 haben dann sämtliche Kamf.
im Unterbann Dienst, bei welchem die Kamf.
das Gelernte zu verwerten haben.

Der Führer des Unterbannes.

NS.-Frauenschast
Heute Heimabend , Bericht über Reichspar¬

teitag . Rückständige Beiträge vom Monat
Augllst—September müssen bezahlt werden.

Ebenfalls muß jedes Mitglied ab 1. August
5 Pfg. Unfallversicherung bezahlen.

Ehemann.

Unglück in Berlin
Berlin , 12. September.

In der Kaiser - Allee  unweit des
Kaiser-Platzes in Berlin-Friedenau ereig¬
nete sich am Mittwoch früh ein schwerer Ver¬
kehrsunfall. Ein mit sechs Personen besetzter
Personenkraftwagen versuchte, einen Autobus
zu überholen und raste dabei in eine ent¬
gegenkommende Straßenbahn. Sämtliche
Insassen des Personenkraftwagens mutzten
mit schweren Verletzungen  ins
Krankenhausgebracht werden, wo der Füh¬
rer des Wagens, der Reisende Horst Herbst,
und die Ehefrau Klara Vormann,  kurz
nach der Einlieferung ihren Verletzungen
erlagen. Der Kraftwagen wurde voll¬
kommen zertrümmert.  Der Trieb¬
wagen der Straßenbahn wurde so schwer be¬
schädigt, daß er aus dem Verkehr gezogen
werden mußte. Ein Unfallkommando der
Polizei hatte fast eine Stunde zu arbeiten,
um die Straße von den Trümmern des
Kraftwagens zu befreien.

Ein Mädchenmörder zum Tode verurteilt
Aurich, 12. Sept. Das hiesige Schwurgericht

verurteilte den Eppo Tammen aus Ochtelburg
(Kreis Aurich) wegen Mordes zum Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Tammen hatte in der Nacht zum 2. 6.
1834 die Haustochter Berta Klingenberg in
Riepe (Kreis Aurich) erwürgt. Um einen Selbst¬
mord des Mädchens vorzutäuschen, hatte er dieses
dann an einem Strick ausgehängt.
Englischer Dampfer im Stillen Ozean in Brand

geraten
London, 12. Sept. Der englische 5VÜ0 Tonnen-

Dampser„Bradburn" ist nach einer in London
eingetrofsenen Funkmeldung im Stillen Ozean
in Brand geraten. Der Kapitän teilt mit. daß
das Schiff sofort nach Balboa zurückkehrt. Nach
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den letzten Meldungen gelang es, das Feuer zu ^
lokalisieren, obwohl es eine gefährliche Ladung s
von Baumwolle und Schwefel an Bord hatte. >

Der baltische Vertrag unterzeichnet
Genf, 12. Sept. Am Mittwoch um 18.3V Uhr

ist der baltische Vertrag von den hier anwesen¬
de» Außenministern Litauens. Lettlands und
Estlands im Völkerbundssekretariatunterzeichnet
worden. Anschließend fand im Hotel Bellevue

ein Presseempsang statt, bei dem der Text des
Vertrages dekanntgegeben wurde.
Eiscnbahnzug aus der Strecke Tsipingai-Taonan

überfallen
Mukden, 12. Sept. An der Eisenbahnstrecke

Tsipingai-Taonan haben chinesische Banditen
einen Zug zur Entgleisung gebracht und be¬
schossen. Zahlreiche Fahrgäste wurden getötet
oder verletzt.

Die Silo -Frage im Kreis Nagold
Die Einsäuerung von Erünfutter wurde in

einfacher Weise schon vor übev 20 Jahren ver¬
sucht. Damals bediente man sich einfacher Erd¬
gruben, in denen das Futter eingestampft
wurde. Diese Maßnahme befriedigte aber auf
die Dauer keineswegs, da hierbei sehr starke
Randverluste auftraten und es auch keineswegs
gelang, dem Futter die erwünschte Milchsäure¬
gärung zu verleihen. Neuen Aufschwung erhielt
die Einsäuerung aus den Erfahrungen, die in
Amerika mit gemauerten Behältern gemacht
wurden, so daß vor etwa 12 Jahren auch in
Deutschland nach diesem Muster gemauerte Hoch¬
silos Eingang fanden. Die Silofrage war aber
in Amerika sehr viel einfacher zu lösen, da dort
fast ausschließlich der Mais zur Einsäuerung ge¬
langte, eine Pflanze, die wegen ihres Zuckerreich¬
tums sich sehr leicht einsäuern läßt. Zunächst
wurde in Deutschland auch vorzugsweise der
Mais eingesäuert, aber der Mais nicht in dem
Maße wie in Amerika zur Hauptfrucht gemacht
werde» konnte, so stand man alsbald vor der
Aufgabe auch weniger zuckerhaltige Futtermit¬
tel vor allem Gras und dann auch eiweißreiches
Erünfutter wie Rotklee. Luzerne und Wickfutter
einsäuerungsfähig zu machen. Dies ist der deut¬
schen Forschung auch gelungen. Zunächst wurde
die Warmvergärung hierzu benutzt, ianfänglich
sogar unter teilweiser Zuhilfenahme des elektri¬
schen Stromes, was aber zu kostspielig wurde) ,
indem man die Selbsterwärmung des Futters
hierzu ausnutzte. Durch lockeres Aufschütten wird
eine rasche Erwärmung bis zu 50 Grad erzielt
und durch geeignete Pressung diese Temperatur
innegehalten. Das Verfahren erwies sich als gut,
wird auch heute teilweise noch benützt. Es wurden
indessen alsbald Wege gefunden, um die Warm¬
vergärung durch die einfachere Kaltvergärung
zu ersetzen. Bei beiden Verfahren war die Silo¬
form der Hochsilo, womöglich mit einer Presse
verbunden. Da diese Silos stets größeren Raum¬
inhalt haben müssen, so war für den größeren
Betrieb die Silofrage eigentlich gelöst, nicht
aber für den kleineren. Nachdem es nun gelun¬
gen war. die Kaltvergärung auch bei eiweißrei¬
chen Pflanzen durch Zucker- oder Säurezusatz
durchzuführen und es sich herausstellte, daß hier¬
bei auch kleinere Behälter sehr wohl benützt wer¬
den können, war die Lösung für den Kleinbe¬
trieb gefunden. Wir bauen heute anstelle der
großen Silos mehrere kleine, von denen die klein¬
ste Größe etwa 12 cbm. groß ist.

Welche Vorteile bietet nun die Silowirt-
schastsweise? Der Silo schafft uns Saftfutter
für den Winter. Das bedeutet besonders für
die Betriebe die auf Milchleistung sehen müs¬
sen einen ganz besonderen Vorteil, denn die
Milchleistung wird hierdurch recht erheblich ge¬
steigert. Dagegen soll Silofutter zur Aufzucht
nicht verwandt werden. Die milchertragsstei-
gernde Wirkung des Silofutters liegt hauptsäch¬
lich darin begründet, daß der Eiwcißqehalt
durch dieses Verfahren nur wenig Verluste er¬

leidet, weniger als bei der Heuwerbung und
ferner in dem Vitamingehalt. Die Einsäuerung
gestattet mir, weiter Futler zu retten, das in¬
folge schlechten Wetters nicht zu Heu gemacht
werden kann, ferner solches, das sich überhaupt
nicht trocknen läßt, wie Nachgras, Stoppelklee.
Rübenblätter. Ein ganz besonderer Vorteil wird
der Silo dort bringen, wo Ackerbohnen ange¬
baut werden, was im östlichen Teil unseres
Bezirks durchweg geschieht. Ackerbohnen sind
eine unsichere Frucht. Oftmals ist der Kraut¬
wuchs gut. der Samenansatz gering, oder wird
der Samenansatz durch Blattläuse bedroht. Hier
kann man die Ernte retten, indem man die
grüne Masse einsäuert, zumal noch mehr Ei¬
weiß dem Betrieb erhalten wird, als bei Kör¬
nerernte. Gehen doch eine Reihe von größeren
Betrieben dazu über, die Ackerbohne als Silo¬
pflanze anzubauen. Wer einen Silo besitzt, wird
darauf sehen, durch den Anbau von Mais sich
eine besonders gute Silopflanze zu sichern, aber
auch Erbsenfuttergemische Kleepflanzen aller
Art lassen sich heute sicher einsäuern, was frü¬
her nicht möglich gewesen ist. Bei all diesen
eiweißreichen Pflanzen wird ein Zuckerzusatz
von 5 - 12 Pfd. je cbm. oder der doppelten
Menge Melasse gemacht, oder die Einsäuerung
mit dem sehr sicheren Einsäuerungsmittel Pen-
thesta vorgenommen. Die Silofrage ist also für
den Kleinbetrieb heute spruchreif. Was die
Bauweise anbelangt, so werden die hohen Silo¬
bauten vermieden. Der Silo kommt mit drei
Meter Höhe zu -L oder ganz in den Boden,
wodurch im Winter ein guter Kälteschutz erzielt
wird. Die Silo werden weiterhin rund gebaut
mir Verwendung von Stampfbeton und Stahl-
drahtknorengitter nach Art der Thüringer Bau¬
weise. Wesentliche Verbilligung wird durch die
Benützung einer Wanderschalung erreicht, wie
sie die Lnndesbauernschaft dem Bezirk zur Ver¬
fügung stellt und zum Leihpreise von 20 Mk.
abgegeben wird. Durch diese Bauweise wird
ein viel geringerer Materialverbrauch erzielt
und es sollte möglich sein, den cbm. Siloraum
für 12 bis höchstens 15 Mark zu erstellen. In
Anbetracht der Bedeutung, den die Einsäuerung
für den landw. Betrieb hat. insbesondere da¬
durch. daß für den Winier Kraftfutter gewon¬
nen wird, welches sonst vom Auslande bezogen
werden müßte, hat das Reich seit letzlem Jahr
Silobeiträge von 4 Mark je cbm. zur Verfügung
gestellt. Es befindet sich noch ein kleiner Restbe¬
trag bei der Landesbauernschaft und denjenigen,
welche einen Silo bauen wollen, sollen um¬
gehend um den Zuschuß nachsuchen und den An¬
trag bei der Landesbauernschaft und diejenigen,
oder bei der Landwirtichaftsschulestellen. Für
einen Betrieb mit 8 Stück Vieh kommen min¬
destens 2 Silo zu je 12 cbm. in Frage, es kann
aber schon mit einem Silo begonnen werden.
Die Wanderschalung ist für 12 cbm. eingerichtet.

Oek.-Rat . V. Ha ecker.

Handel unv Verkehr
° Fallobstverkauf am Dienstag

11. September unterm Rathaus . Zugeführt 13
Zentner. Preis pro Ztr . 2.50 bis 2.80 Mark.

Stuttgarter Jnoujtrie - und Hanoetsvorse
vom 12. September . An der heutigen Börse
sind die Preise unverändert : Baumwollgarne
Engl. Trossel Warp - und Pincops Nr. 20
1.57—1.61, Nr . 30 1.92—1.96, Nr . 36 2.02 bis
2.06, Pincops Nr. 42 2.15—2.19 NM. das
Kilogramm ; Baumwollgewebe:Kretonnes 31,7
bis 32,7, ReuforceZ 31,2—32,2, glatte Cattune
oder Croises 26.0—27.0 Rpf. das Meter.

Hopfenbericht aus dem Rottenburg -Herren-
berger-Horber Anbaugebiet. In Weitin.
gen  ist die Ernte noch nicht beendet; Käufe
wurden noch keine getätigt . In Vollma.
ringen  ist die Ernte beendet. In Göttel»
fingen  wurden insgesamt 300 Zentner ver-
kauft. Preise wurden erzielt zwischen 220, 225
und 230 Mark. In Baisingen  wurde für
den Zentner 210—220 Mark erlöst. In
Ergenzingen  wurden bis jetzt 130 Bal¬
len verkauft, der Zentner zu 215—220 Mark.
In Seebronn  ist bis auf wenige Partien
alles verkauft zu 220 - 230 Mark. In Ecken¬
weil  e r ist die Ernte beendet. Preis 225 bis
230 Mark. In Deckenpfronn  kam der
erste Verkauf um 210 Mk. zustande. In Aid¬
lingen  ist die halbe Ernte verkauft zu 225
bis 230 Mark. In 'Sandhaufen  ist die
Pflücke zu Ende. Verkauft wurde zu 280 Mk.

Tettuanger Hopfenmarkt v. 11. September.
Bei ziemlich geringer Nachfrage war auch
der Umsatz gering. Die Gründe 'sind bekannt:
Händler zum größten Teil abgereist; Nach¬
frage nach p.rima Qualitäten kann nur in
sehr bescheidenem Maße befriedigt werden.
Interesse für vorhandene geringe und nicht¬
siegelfähige Hopfen ist jedoch kaum vorhan¬
den. Preise unverändert.

Hopfenberichte. In Nohrau , OA. Herren¬
berg. wurden Verkäufe zu 210 M. abgeschlos¬
sen; Ernte beendigt. — In Schafhausen,
OA. Böblingen, wurden für 1 Ztr . 220—230
und 240 M. erzielt.

Fruchtpreis . Waldsee: Haber 8.80 M. Pro
Zentner.

Obstpreise. Balingen : Mostäpfel 2.80—3,
Mostbirnen 2 - 2.50 M. pro Ztr ., Taselüpsel
10—12, Taselbirnen 6—8, Zwetschgen 10 Pf.
pro Pfd.

Verbands -Zuchtviehmarkt mit Prämiie¬
rung in Mengen. Aus dem Festplatz bei der
städt. Turnhalle in Mengen hielt am Diens¬
tag der Verband oberschwäb. Fleckviehzucht¬
vereine Ulm einen Verbands -Zuchtviehmarkt,
der mit einer Wert -Prämiierung verbunden
war . Gemeldet waren 152 Farren und 39
Kalbeln. Zugeführt waren 106 Farren und
30 Kalbeln. Verkauft wurden 59 Farren
zum Durchschnittspreis von 625 (Höchstpreis
l000, niedrigster 250) M., 21 Kalbeln zum
Durchschnittspreis von 470 M. (Höchstpreis
620. niedrigster 320 M.).

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine
13- 16 M. - Fellbach: Milchschweine 16 bis
24 M. — Murrhardt : Milchschweine 10 bis

Donnerstag , den 13. September 1934

Mllchschweme14—26 M. — Metzingen: Lau.
fer 20—30, Milchschweine 18—42.50 M —
Tettnang : Ferkel 14- 22 M. - Waldsee:MUchschweme 16—21 M.

Viehpreise. Reutlingen : Ochsen 235—39g
Kühe 125—370, Kalbinnen 220—370, Rinder !
130—250 M. über ein Jahr alt , 70—140 M. 1
unter 1 Jahr alt . — Blaubeuren : Kalbeln i
180—220, Jungrinder 70—120 M. — Met¬
zingen: Kühe 200- 250, Jungvieh 100- 300
Kalbinnen 80—150 M.

Reutlinger Pferdemarkt . Der Pferdemarkt
war -zut bestückst. Mit etwa 22 Pferden war
er beschickt. Stattlich aussehende Belgier für
schweres Fuhrwerk , leichtere Ackergäule, auch
Kutschenpferde zu Preisen von 250—1000-
Reichsmark wurden vorgeführt . Der Umsatz
ließ zu wünschen übrig.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 11. s,
1934. Zufuhr : 4 Ochsen, 22 Bullen , 12 Kühe,
54 Färsen . 192 Kälber, 5 Schafe, 372 !
Schweine. Preise: Ochsen a) 2. 30—32, b) 28
bis 27. Bullen a) 30- 31, b) 26—28, c) 25,
Kühe b) 18- 20, c) 15- 17, d) 13—15, Färsen
a) 33—35, b) 30—32, c) 21—29, Kälber b)
38—40. c) 36—38. d) 30- 35, Schweine b) l
53—54. c) 51—53, d) 48- 50 Mark. Markt- i
verlaus : mäßig belebt. !

Allgäuer Butter - und Käsepreise vom
12. September. Nahmeinkaus 121, Allgäuer
Weichkäse MonatZware 26. gute Nachfrage,
Allgäuer Emmentaler 1. Sorte 70—72, 2.
Sorte 65—67, gute Nachfrage.

Gmünd. W ü r t t. E d e l m e t a l l P r c i se
vom 12. September. Feinsilber Grundpreis
45.10. Feingold Verkaufspreis 2840 Mark je
Kilogramm . Reinplatin 3.75, Platin 96 Pro - !
zent mit 4 Prozent Palladium 3,70, Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.60 Mark
je Gramm.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren: Firma ;
Schwäbische Sitzmöbelfabrik Heinrich Jung !
in GöPpingen.  '

Aufgehobenes Konkursverfahren : Finna
Tübinger Eisenhandcl, G. in. b. H„ in Tü¬
bingen. !

Gestorbene: Luise Jäck geb, Duß, 54)4 I, . Eon - !
weiler / August Hang.  Straßenwart a. D !
Freudenstadt / Marie Eisenhauer geb.
Haler 59 I .. Freudenstadt / Wilhelm :
Mütter, Schleifer. 04 I .. Salzstetten.

Voraussichtliche Witterung : Hochdruck, der
sich von Großbritannien nach Island er- >
streckt, beherrscht nunmehr die Wetterlage . !
Die Depression bei Island kommt nicht zum
Einfluß . Für Freitag und Samstag ist des-
halb vielfach heiteres und trockenes, zeit- '
Weilig jedoch nebeliges Wetter zu erwarten.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz.  Nagold : Verlag : „Gesell.
! cha s t e r" E.m.b.H,: Druck: E. W. Zaiier
(Inh .: Karl Zaiser)  Nagold, —D.A.d.l.M. 2480

Die heutige Nummer umfaßtKSeiten

Oberamtsftadt Nagold ^Lbsl-ndW>W-Mid>
jeden Samstag vormittag.

Zu regem Besuch des Marktes und zur

Beschickung mit Tafel - und Most -Obst
wi' d emg'stadcn, Verkaufs» an stir Obst ist die Markt - und
Turmstraße, wostbst eine Brückenwaage ausgestellt ist. Wiege¬
gebühr 5 ^ p:o Sack oder Korb. 2019

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß der
Marktaussichtsbeamteberechtigt ist, minderwertige Ware als
Tafelobst vom Markt zurückzuweisen. 2019

Nagold, den 5. September t934
Bürgermeisteramt: Maier.

PIskste

Mo8lsu 88 eli-ink

rleulL
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Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung!

1
Ebhausen, 12. September 1934

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwester, Schwägerin

und Tante

Step-Mie PW
geb. Kemps

Reg.-Aff.-Wwe.
ist am Dienstag Abend nach langem Leiden in die
ewige Heimat cingegangen

In tiefer Trauer
die Söhne : Dr . Waller Pfeifle , Amtsrichter

in Tettnang
Erich Pfeifle , Verw.-Prakt.

in Stuttgart
der Bruder : Christian KöMpf , Mühlebesitzer

mit Familie, Ebhausen
Beerdigung: Freitag nachm. IV-2 Uhr

IVI II II Die erste Symphonie
IIl »V»II , von Beethoven kann
heute nicht vorgsspielt werden,
da einer der Spieler unvermutet
rasch von Nagold wegversetzt
ivurde. ins

Wenig gebrauchte

TAeidn-MMme
(Fabrikat „Anker", neuwertig)
billigst abzugeben 2070

Jakob Henne, Nagold
beim Stadtbahnhof.

Fräulein sucht gutmöbl.zimer.
Preisangebote unter Nr . 2073
an den „Gesellschafter".

Die Sondernummer des
„Illustrierten Beobachters"

über den

NSlkIlWI'lkIW
IN MlM
mit 22 Bilderseiten
Preis 20 Pfg.

ist vorrätig bei
G. W . Zaiser Buchhandlung

Schönbronn
2L69

Hermann Renz
Lina Renz
geb. Stockinger

Vermählte

September 1934
Neenstetten
Pfarrhaus

^ « n k i I m V Ii v » 1 v r X » N o I ü
Heule abend 8. IS Uhr '

Die SrSst»von Movte Christo
mit Brigitte Helm und RudolfForfter.  l

Tönende Wochenschau und Beiprogramme. 2071

MiilierÄ

?csis 20
bsbsn Vs!

SOIOiVst)2O1O!IEilig
stisgolä , k/scktstcssss 14, stscorot 42S
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llksere MWlrWft
Grundlegende Rede von ü

Berlin , 11. Sept . Zur künftigen Regelung
der deutschen Außenwirtschaft machte in Ver-

! tretung des mit der Führung der Geschäfte
, des Reichswirtschastsministeriums beauftrag-
^ tein Reichsbankpräsidcnten Dr . Schacht Mini¬

sterialdirektor Sarnowvor  Vertretern der
deutschen Presse bedeutsame Ausführungen.
Der Redner sagte u. a.:

Die von Reichsbankpräsident Dr . Schacht
in seiner Leipziger Rede angekündigte Neu¬
regelung der deutschen Außenwirtschaft ist
bereits ausgearbeitet worden und umfaßt
folgende fünf Einzelerlasse:

1. Verordnung über den Warenverkehr
vom 4. September 1934;

2. Verordnung über die Errichtung von
Ueberwachungsstellenvom 4. September 1934;

3. Verordnung zur Aenderung der Ver¬
ordnung über die Devisenbewirtschaftung, die
demnächst veröffentlicht werden wird;

4. Runderlaß der Neichsstelle für Devisen-
bewirtschaftung an die Ueberwachungsstellen.
der ebenfalls demnächst veröffentlicht werden

^ wird;
i 5. Erlaß des Reichsministers der Finanzen,
j der im Reichszollblatt veröffentlicht werden

wird.
Die Neuregelung sieht folgendes vor:
Zu den bereits bestehenden 11 Ueber-

wachunasstellen treten 10 neue Ueber¬
wachungsstellen  hinzu . Ferner werden
4 Reichsstellen für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse— unter Beibehaltung ihrer bisherigen
Aufgaben — als Ueberwachungsstellen be-

i stimmt , so daß die Zahl der Ueberwachungs¬
stellen sich nunmehr auf 25 beläuft.

Auf Grund der Verordnung zur Aende¬
rung der Verordnung über die Devisen¬
bewirtschaftung werden die Ueberwachungs-

; stellen mit Wirkung vom 24. September die-
fes Jahres ab, soweit die Bezahlung der Ein¬
fuhr von Waren aus dem Ausland in Frage
steht, an Stelle der DevisenstellenOrgane der
Devisenbewirtschaftung. Sie unterstehen in
dieser Hinsicht der Reichsstelle für Devisen-

! bewirtschaftung. Die Ueberwachungsstellen er»
! teilen vom 24. September dieses Jahres ab
; für Einfuhrgeschäfte Devisenbescheinigungen,

die den Zollstellen bei der Abfertigung der
Einfuhrwaren vorzulegen sind, und in Ver¬
bindung mit einer von der Zollstelle auszu-
stellenden Bescheinigung zur Leistung von
Zahlungen für die Einfuhr berechtigen. Um
zu verhindern, daß Zahlungen unter Ver-

§ stoß gegen die Devisenbestimmungen erfolgen,
sind die Zollstellen angewiesen, Einfuhren
ohne Devisenbescheinigungender zuständigen
Ueberwachungsstellezu melden.

Um nach Möglichkeit die gesamte Einfuhr
; durch die Ueberwachungsstellen zu erfassen,

wird die Freigrenze von Reichsmark 50, so¬
weit die Bezahlung der Waren eins uhr
in Frage steht, auf Reichsmark 10  her¬
abgesetzt. Auf der anderen Seite ist für ge¬
wisse Einfuhren von minderer Bedeutung
?ine Sonderregelung getroffen worden. Neben
Devisenbescheinigungen, die zur sofortigen
Bezahlung der eingesührten Waren berech¬
tigen, werden auch Devisenbescheinigungen,

j bei denen die Bezahlung der eingeführten
j Waren erst später erfolgt, in Form von ver-
! Kindlichen Zusagen erteilt werden.

Devisenbescheinigungensind auch dann er¬
forderlich, wenn die Einfuhr in Reichsmark
über Zahlungs - und Verrechnungsabkommen
bezahlt wird . Es ist Vorsorge getroffen, daß
bei der Ausstellung von Devisenbescheini-
aunaen den vertraglichen Bindungen , die

nach nenen Richtlinien
inisterialdirektor Sarnow
Deutschland gegenüber dem Ausland em-
gegangen ist, Rechnung getragen wird.

Anträge auf Erteilung von Devisenbeschei¬
nigungen sind an die für die einzuführende
Ware zuständige Ueberwachungsstellezu rich¬
ten. Benötigt eine Firma zur Herstellung
einer Ware mehrere Einfuhrwaren , die un¬
ter die Zuständigkeit verschiedener Ueber¬
wachungsstellen fallen, so kann der Antrag
an die für die herzustellende Fertigware zu¬
ständige Ueberwachungsstelle gerichtet wer¬
den. Bei der Erteilung der Devisenbescheini¬
gungen für Rohstoffe und Halbfabrikäte wird
oberster Grundsatz sein, daß die Versorgung
des Exportes mit den erforderlichen Roh¬
stoffen und Halbfabrikaten unter allen Um¬
ständen ftchergestellt wird. Zu diesem Zweck
werden Anträge , bei denen die einzusührende
Ware in verarbeitetem Zustande wieder aus¬
geführt wird , vor allen anderen Anträgen
berücksichtigt.

Alle diese Maßnahmen sollen dazu bei¬
tragen , daß das größtmögliche Maß an
Sicherheit für die Bezahlung der Einfuhr ge¬
schaffen wird . Außerdem bezweckt die Neu¬
regelung , die kaufmännische Initiative auf
dem Gebiet der Kompensationsgeschäfte in
größerem Umfang zur Entfaltung zu bringen.

Nachweis von Absatzmöstichkeiteir
MBrotgetreide

Stuttgart , 11. September. Gemäß 8 25 der
zur Ordnung der Getreidewirt¬

schaft vom 14. Juli 1934 ist es Ausgabe der
Getreidewirtschaftsverbände, für solches Brot-
getreide, das keinen Absatz findet, eine Absatz¬
möglichkeit nachzuweisen.

Erzeuger, Genossenschaften und Händler
werden hiermit angewiesen. Gesuche um Nach¬
weis einer Absatzmöglichkeit für Brotgetreide
an den Getreidewirtschaftsverband Württem¬
berg, S t u t t g a r t - W., Marienstraße 33.
unter Angabe des Erntejahres und der Be¬
schaffenheit, insbesondere des dl-Gewichts der
Ware , zu richten und nicht unmittelbar an
die Reichsstelle für Getreide, Futtermittel und
sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse(RfG.).
Die Gesuche werden vom Getreidewirtschafts¬
verband jeweils an die RfG. weitergeleitet,
sofern eine Rückfrage bei der Kaufstelle der
landwirtschaftlichen Genossenschaften und der
Wirtschaftsvereinigung der württ .-hohenzoll.
Landkaufleute ergeben hat , daß im Land selbst
durch Vermittlung der genannten Stellen ein
Absatz nicht möglich ifü Die Verwendungs¬
anweisung seitens der RfG. wird dem Ge-
suchsteller sofort nach Eingang durch den Ge¬
treidewirtschaftsverband mitgeteilt.

Auch solche Posten von Roggen und Weizen
können durch den Getreidewrrtschaftsverbano
der RfG. angeboten werden, für welche der
Käufer einen Zuschlag für Ueberdurchschnitts-
Hektolitergewicht nicht bezahlen will. Die
RfG. hat Anweisung, solches Getreide aufzu-
nehmen.

AdiMrung von Brotgetreide
Stuttgart , 11. Sept . Es besteht Anlaß,

auf folgendes hinzuweisen: Nach der Ver-
ordnung zur Ordnung der Getreidewirtschaft
sind die Erzeuger verpflichtet, sich die Ablie-
serung von Brotgetreide bescheinigen zu las¬
sen. Es darf daher Brotgetreide nur an
solche Genossenschaften, Müller und Händler
abgesetzt werden, die im Besitz von amtlichen
Ablieferungsbescheinigungen find. Die vor-

geschistebenen Formulare sind vom Getreide-
wirtschastsverband Württemberg , Stuttgart.
W., Marienstr . 33 (Fernsprecher 701 57) zu
beziehen. Alle anderen Formulare sind un¬
gültig . Die Bescheinigungen werden für
Roggen und Weizen getrennt ausgestellt, für
Dinkel werden die Weizenformulare verwen¬
det. Den Erzeugern kann nur das Brotge¬
treide auf ihr Ablieferungssoll angerechnet
werden, das sie gegen eine Ablieferungsbe¬
scheinigung abgeliefert haben. Es liegt daher
im eigenen Interesse der Erzeuger, sich an
die Vorschrift zu halten . Die Höhe des Ab¬
lieferungssolls wird den einzelnen Erzeugern
in nächster Zeit bekanntgegeben. Das bisher
gegen Ablieferungsbescheinigungen abgelie¬
ferte Brotgetreide wird auf das Lieferungs¬
soll gerechnet.

Die Käufer von Brotgetreide werden nach¬
drücklich daran erinnert , daß die Heber-
nähme von Brotgetreide nur gegen Aushän-
digung der vorgeschriebenen Ablieferungs¬
bescheinigungen erfolgen darf , und daß eine
Fertigung der Bescheinigung innerhalb acht
Tagen nach der Uebernahme der Ware an
den Getreidewirtschaftsverband , Stuttgart»
W.. Marienstr . 33. einzusenden ist.

Sie ArbeitsWacht gehl weiter
Durch Jnstandsetzungsarbeiten zu Steuer¬

ermäßigungen
Die Reichszuschüssefür Jnstandsetzungs-

and Ergänzungsarbeiten an Gebäuden aller
sirt haben unsere ganze Bauwirtschaft haupt¬
sächlich seit Herbst vergangenen Jahres
ordentlich stark befruchtet, nachdem die Re-
zierung erfreulicherweise für diesen Zweck
>en ungeheuren Betrag von 500 Millionen
Reichsmark bereitgestellt hat . Die Zuschuß-
arbeiten, die bis 31. März 1935 beendigt sein
müssen, sind jetzt im wesentlichen ausgeführt,
wenn auch zu einein beträchtlichen Teil noch
nicht abgerechnet. Aus Rückflüssen nicht ver-
brauchte! oder nachträglich wieder gestriche¬
ner Zuschüsse entstehen bei manchen Gemein-
Pen kleine Restmittel,  die noch zu wei-
deren Bezuschussungen verwendet werden.
Entgegen immer wieder auftauchenden Ge¬
rüchten muß aber betont werden, daß nach
Pen vorliegenden Plänen und nach Ausfüh¬
rungen der maßgebenden höchsten Stellen
leine neuen Neichszuschüsse  ge-
vährt werden.

Man darf daher nun nicht einfach seine
Instandsetzungen und Ergänzungen an Ge¬
bäuden auf unbestimmte Zeit zurückstellen in
per falschen Meinung , daß doch wieder Zu¬
schüsse gegeben werden. Jeder , der dazu in
per Lage ist, muß sich vielmehr durchwei »
;ere Arbeitsvergebungen  an der
flrbeitsschlacht tatkräftig beteiligen, zumal er
zerrte bei einer solchen Unterstützung deS
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit einen be-
deutenden Steuervorteil  genießt . Wer
nämlich in der Zeit vom 1. Januar 1934
»is 31 . März 1935  Instandsetzungen
rnd Ergänzungen an Gebäuden ausführen
läßt, genießt eine Ermäßigung bei der Ein¬
ommen- bzw. Körperschaftssteuer in Höhe
oon 10 Prozent der von ihm für diesen Zweck
gemachten Aufwendungen (Ergänzungsver-
ordnung zum Gesetz über Steuererleichterun¬
gen vom 20. April 1934).

Wir gehen dem Herbst und Winter eist-
gegen; Bestand und Eingänge an Aufträgen
gehen im ganzen Baugewerbe bereits fühl-
,ar zurück, so daß wir leider wieder Arbeits-
lose haben.

Wer am Aufbau des neuen Reiches tat¬
kräftig Mitarbeiten und den Kamps gegen
Arbeitslosigkeitnicht nur mit Worten führen
E ' der vergebe jetzt und in den kommen¬
den Monaten Aufträge für Instandsetzungen
»nd Ergänzungen au Gebäuden.

Büchertifch und Zeitschriftenschau
Ich heirate!

Was muß eine Braut von ihrem künftigen
Heim und ihren Pflichten wissen? Von Magda
Trott . Verlag W. St oll fuß . Bonn. 1. -
Reichsmark. In anregendem Plauderton schil¬
dert die bekannte Verfasserin wie das zu grün¬
dende neue Heim am praktischsten eingerichtet
werden sollte und was zu dessen vollständige»
Ausstattung gehört. Ueber den Haushaltplan.
Instandsetzung der Wohnung, Wäsche und vieles
andere wird der künftigen Hausfrau gesagt,
wie sie es richtig anzupacken hat unter Berück¬
sichtigung der zur Verfügung stehenden Mittel.
Eine wirklich praktische Schrift, die jeder Braut
sehr zu empfehlen ist.

Nationalsozialistisches Gedankengut in der deut¬
schen Literatur

Man hat die politische Geschichte der Deut¬
schen einen ununterbrochenen Kampf um die
Freiheit genannt, denn nur zu oft ist bei uns
auf herrliche Machtfülle tiefer Sturz und feind¬
liche Zwingherrschaft gefolgt. Immer wieder
hat uns aber das Schicksal zur rechten Stunde
den rechten Mann gesandt. Dankbar haben wir
das aufs neue seit dem Aufstieg des National¬
sozialismus erfahren.

In der Gedankenwelt eines neuen, eines
„ewigen Deutschland" wurzeln auch die geistigen
Vorkämpfer des Nationalsozialismus der Ge¬
genwart : Hitler selber: Alfred Rosenberg,
Darre , H. F. K. Günther, Clauß u. a.

So stark nun auch betont werden muß, daß
es die vornehmste Pflicht jedes Deutschen ist,
das Gedankengut der nationalsozialistischen Be¬
wegung, wie es in der Vergangenheit ange¬
sponnen und in der Gegenwart entwickelt wur¬
de, zu lesen, so unumwunden muß auch zuge¬
geben werden, oaß es eine nicht immer leichte,
vor allem auch sehr zeitraubende Arbeit ist,
aus den zahlreichen Werken unserer großen
Dichter und Denker das nationalsozialistische
Gedankengut herauszusuchen. Notwendig sind
kleine Ausgaben, in denen diese Texte in zweck¬
mäßiger Zusammenstellung geboten werden. Die¬
ser Aufgabe hat sich jetzt die Langenscheidtsche
Verlagsbuchhandlung in ihren „Deutschen Lese¬
heften" *) unterzogen. Diese Lesehefte bieten in
geschmackvollerund handlicher Form das Beste
dieser Art. Der Preis der Hefte ist zudem so
gering, daß auch der Minderbemittelte sich diese
anschaffen kann. Besonders hingewiefen aus

diese Lektüre seien Schulen. Schulungslager,
Arbeitslager usw., in denen der Geist des Na¬
tionalsozialismus in besonders gründlicher
Weise gepflegt werden soll.

*) Langenscheidts Deutsche Lesehefte. 103.
Rasse und Volkstum, Auszüge aus den grund¬
legenden Werken der heutigen Zeit. 60 Pfg.
107. Lagarde als Künder des Dritten Reiches. 40
Pfennig. 108. Friedrich Ludwig Jahn . Deutsches
Volkstum 70 Pfg. 109. Luther als politischer
Erzieher der Deutschen. 60 Pfg . 114. Herder
und die deutsche Volkwerdung. 60 Pfg. 115.
Richard Wagner und die deutsche Volkheit. (In
Vorbereitung). 118. Langbehn, ein deutscher
Seher. Ausgewählte Stücke aus „Rembrandt
als Erzieher". (In Vorbereitung).

Auf alle iu obiger Spalte augegebeue« Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W.
Zaiser,  Nagold . Beftellnngen entgegen.

Humor
Geistesgegenwart

„Der Kleine am Nebentisch hat 'n Gesicht
wie 'n Affe!"

„Was würden Sie sagen, wenn sie wüßten,
daß der Junge mein Sohn ist?"

„Welche Unähnlichkeit!"

Nach dem Ball
„Vielen Dank, Richard, daß du dich gestern

auf dem Ball meiner Schwester so angenommen
hast!"

„Bitte, bitte — es war ja ein Wohltätigkeits¬
fest!"

i K0/^ bl von /Vtäklk ovkktin

LopxrigLi 1933 kroms-
wevs-Vsrkig KrödenrsU

Einen Augenblick, stand Erika unbeweg¬
lich. Dann klopfte sie leise an die weiß¬
lackierte Tür . Ein — zweimal! Es blieb still.
Da öffnete sie entschlossen und trat ein. Sie
fuhr entsetzt zurück. . .

11. Kapitel
Das Zimmer , das sie mit hastigem Schritt

betrat, war mit feinstem Geschmack und
luxuriöser Junggesellenbehaglichkeit Znge-
nchtet. Flüchtig glitt ihr Blick über das ele¬
gante Mobiliar , dann sah sie Robert.

Er lag auf einer großen, breiten Couch
"ahe am Fenster.

Das Helle Licht des Wintertages glitt ins
Zimmer hinein . Geisterhaft bleich, wie tot,
lag der junge Mensch. Er trug einen elegan¬
ten, bastseidenen Hausanzug , schwarze, ele¬
gante Lackpantosfeln. Der weite Aermel der
sacke hatte sich an einer Seite im Schlafe
wchgeschoben, Erika sah hin und fühlte ihr
^erz heftig zittern.

Auf der dünnen , weißen Haut sah sie
mzählige rote Pünktchen und kleine, winzig
leine Narben . Aus dem dicken, hellblauen
nnyrnateppich vor der Couch lag eine sil¬

bern glitzernde kleine Spritze.
Alles drehte sich um Erika, die Fenster,

bas Zimmer, die Möbel. Sie kreisten im
Gllen Wirbel um ihre Sinne.

„O, Robert , Robert "' , stöhnte sie, kauerte
sich zu dem Bruder auf die Couch und be¬
sah mit starren , entsetzten Augen die Stiche
und Narben , die die Spritzen des Rausch¬
giftes zurückgelasfen hatten . Erschüttert be¬
trachtete sie das Gesicht des Bruders . Tiefe,
bittere Linien lagen um den schmalgewor¬
denen Mund , dunkle violette Schatten um
die Augen, das Haar war wirr zerzaust.
Mühfam faßte Erika sich.

Was tun ? Einen Arzt rufen ? Dunkel
fühlte sie, daß das zwecklos war . Es war
gewiß nicht das erste und nicht das letzte
Mal , daß Robert nach Gebrauch des Rausch¬
giftes in so einen todähnlichen Schlaf ver¬
fiel. Sie überlegte noch und stand grübelnd
im Zimmer , als sich Robert Hellmann be¬
wegte und schließlich mühsam aufrichtete.

Sein glasiger, trüber Blick faßte jetzt erst,
daß jemand im Zimmer war.

„Erika ?"
Seine Stimme klang tonlos , aber nicht

heftig und unfreundlich.
Erika schritt zu ihm und setzte sich bei ihm

nieder.
Nur vorsichtig, vorsichtig! dachte sie er¬

regt, während sie unbefangen begann:
„Ich reise jetzt. Robert . Und wollte mich

noch eben verabschieden. Der Diener . sagte
mir , du seiest hier, und ich. . ." sie stockte
einen Moment , „ . . . habe ich dich im Schlaf
gestört?"

Robert Hellmanns trübe Augen wurden
ein wenig klarer . Aber gleichzeitig schwand
auch die gedankenlose Abwesenheit und
Freundlichkeit aus den verwüstet aussehen¬
den Zügen. Er schwieg einen Augenblick.
Sein Gesicht verfinsterte sich immer mehr.
Mit heftigen, ruckhaften Schritten ging er
zu einem luxuriösen Wandschrank, öffnete,
holte eine große Flasche dreigesternte»
Henejjtz heraus . Warf hei der haikia-» Be¬

wegung ein kostbares Kristallglas entzwei,
dessen Scherben er mit einem ärgerlichen
Fluch ins Zimmer schleuderte. Dann grng
er in den anschließenden Baderaum , kam
mit einem großen Wasserglas zurück.

Noch immer sprach er nicht.
Lähmende Furcht und jähes Entsetzen

überfielen Erika.
Sie sah, wie er das große Glas fast bis

zum Rande voll niit dem betäubenden Ge¬
tränk füllte und es in großen, hastigen
Zügen herunterschluckte. Achtlos warf er
das Glas auf den Tisch, die Flasche stellte
er auf den Boden und kam nahe auf sie
zu. Sie roch seinen Alkoholatem, sah sein
bleiches, fleckiges Gesicht dicht vor sich. Das
Weiße der Augen war von tausend roten
Aederchen durchzogen.

Mit brutalem Griff Packte er ihre Hände.
„Nachspionieren, was ? Und mich und

Bergmann verpfeifen, was ? Was willst du
denn eigentlich von mir ? Laß mich doch
endlich in Ruhe . . ." Seine heisere Stimme
brach. Dann schüttelte er Erika heftig an
den Schultern hin und her. „Laß mich in
Ruhe, sage ich dir ", schrie er noch einmal
dröhnend.

Erikas Knie zitterten . Dicht hinter sich
fühlte sie die Türklinke. O, nur hinaus,
hinaus . Mit abgewandtem Gesicht und hef¬
tig zitternden Händen versuchte sie, die
schwere Klinke niederzudrücken.

Robert Hellmann sah es.
Mit einem Satz war er bei ihr.
„O, Eri , Eri , verlaß mich nicht, verlaß

mich nicht. Ich werde verrückt, ich werde
irrsinnig , hilf mir doch. . ." Erika stand
wie erstarrt . Der Bruder war an ihr uie-
dergesunken, sein Kopf berührte den Boden,
er schluchzte, er weinte, er hieb mit den
schmalen Fäusten auf den Boden. Dann
Mvqa « 8k M d« Schwester a« sich.

legte den Arm um ihre Schultern und zog
sie zur Couch.

„Ich war gemein, Eri , ich war brutal . . .
sei mir nicht böse, ich war verrückt, als ich
merkte, daß du Bescheid wußtest . . . Komm,
setz dich, Hab ich dir weh getan ?"

Erika sah den Bruder , der matt auf das
Ruhelager hingesunken war , traurig an.

„Robert , Robert , was soll daraus wer-
den?" Sie wehrte seine streichelnden Hände
nicht mehr ab. Ein tiefes Mitleid ergriff sie.
Sein Jähzorn , seine Schwäche, alles war ja
nur die Folge des Giftes ! Sie versuchte den
Groll, den seine brutale Behandlung bei ihr
hinterlassen hatte , abzuschütteln.

„Komm, Robby", sagte sie ruhig . „Erzähl
mir , sei nicht verzweifelt, es wird alles noch
gut werden. Ich will dich nicht schulmeistern,
du sollst tun , was du willst . . . ich will dir
doch nur helfen. Sag mir , wie lange nimmst
du schon?"

Sie brach ab. Roberts hastige Rede un¬
terbrach sie.

„Ach, frag nicht, Eri ! Ist doch alles egal.
Jetzt ist es zu spät ."

„Es ist nicht zu spät, Robert . Sei ver¬
nünftig . . . sprich. . ."

Sie half ihm.
„Durch Evelyn Ostin?"
Er fuhr auf : „Du weißt?"
Sie nickte nur.
Ein bitteres Lächeln kam um seinen

Mund . „Ja , durch Evelyn", sagte er heiser.
„Erst war 's ein Spiel , ein Scherz und Be¬
täubung . lind dann konnte ich's nicht mehr
lassen! Evelyn war stark, sie hat es über¬
wunden, sie hat eine Kur gemacht und
durchgehalten. Sie ist stark, ich war
schwach. . ."

Erika schwieg.
Fortsetzung folgt.
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Serbitz
oder IrWOrsdüngiino?

Diplomlandwiri I . Latz
In allen Füllen, wo in diesem Jahre noch

Zwischenfutterbau getrieben wird, ist damit
zu rechnen, daß dadurch die von der Trocken¬
heit im Boden verschonten und daher zurück¬
gebliebenen Nährstofsvorräte noch aufge¬
braucht werden. Das gilt nicht nur von Kali
und Phosphorsäure , sondern auch vom Stick¬
stoff, der einmal vorhanden und durch Hül¬
senfrüchte nutzbar gemacht wird und zum
schnelleren Wachstum beiträgt . Auch der

in der gleichen Form im Frühjahr zu geben.
Ist Stickstoff genug sür die Herbstentwicklung
im Boden, so wird hier die ganze Stickstoff¬
gabe im Frühjahr verabreicht, wobei die zu¬
sammengesetzten Formen wie Kalkammon¬
salpeter. Ammonsulfatsalpeter neben den
reinen Salpeterarten Verwendung finden. In
diesem Jahre steht infolge der zeitigen Ernte
mehr Zeit zur Verfügung als sonst, man
wird daher alle Arbeiten, die erledigt wer¬
den können, schon bei der Herbstbestellung er¬
ledigen.

In diesem Rahmen wäre es auch möglich,
einen Teil der für die Somme¬
rung und Hackfrucht vorgesehe¬
nen Düngung schon im Herbst  zu
erledigen, auch die Kali-Phosphatdüngung.

Vorerst kann dort , wo Kalk hinkommen
soll, der Kalk im Herbst schon eingearbeitet
werden; auch der Stallmist kann — soweit
der Vorrat reicht — ausgeführt und einge¬
pflügt werden. Gründüngung wird ja in die¬
sem Jahr meist zu Futter verbraucht , sonst
wird sie auf besseren Böden frühestens im
Vorwinter auf leichteren Böden im Frühjahr
untergerbracht.

Allgemein kann man sagen, je leichter der
Boden und je nasser das Jahr , um so mehr
verschiebt man die Düngung nach
der Hauptwachstumszeit  hin . Je
schwerer der Boden oder je trockener das
Jahr , um so zeitiger kann und muß man
düngen. Dabei spielt die beste Arbeitsvertei¬
lung natürlich auch eine Rolle.

Da viel von der zukünftigen Witterung ab¬
hängt , ist es oft sehr schwer, das Richtige für
den vorliegenden Fall zu treffen, aber man
kann wohl allgemein sagen, daß eher zu spät
als zu früh gedüngt wird , und da wir ja
schnell und langsam wirkende Düngerformen
genügend zur Auswahl haben, kann man sich
ja auch leicht allen Verhältnissen anpassen
und dadurch auch Verluste vermeiden. Schnell
wirkende Formen sind überall dort ange¬
bracht, so lange Winter , schwerer Boden oder
vorgeschrittene Zeit sie rechtfertigen, langsam
wirkende Formen aber auf leichten Böden im
Herbst und Frühjahr , aus besseren Böden bei
Herbst und sonst sehr zeitiger Düngung und
bei mildem Klima, sowie für fast alle Fülle
in nassen Jahren.

SerbMIiime
Hörst du der Staren schwatzendenEhor
Hoch oben im Lindengeäste?
Sie reden vom Sommer , der heute schied.
Vom Glück im verborgenen Neste.

Jung war der Tag : in heiterer Früh'
Sah froh sich beglückende Liebe.
O Jugend , o Maien , o selige Zeit.
O seliges Sommergetriebe ! —

Sinnend die Frau dort am Lindenbaum.
Es filbert wohl leise im Haare.
Wohin ist des Lebens sehnendes Spiel?
Verweht — wie die Blätter — die Jahre.

Es rauschet im Laube! Es zittert das Blatl
Beim Sturm im Herbstgestäude.
Ein klagendes Klingen! Es schauert ein Baun
Wie feierlich Abschiedsgeläute

L. Wolsahrth.

Drei Ernten in zw». Fab« «?L 7^ -27LL
durch Zwischenfruchtanbau/ Sie Sutteruus des Viehbestandes muß aus etsener Ernte stchergestetlt werden

Ls vlrck Herbst

Kalkvorrat wird entsprechend verbraucht.
Man wird also nach einem solchen Zwischen¬
fruchtbau, wenn noch eine Winterung folgen
soll oder kann, den Kalkvorrat im Herbst er¬
gänzen und die Kaliphosphatgabe in ganzer
Menge vor der Saat geben. -Man schadet
sichmehrdurchzu sPäteKaliphos-
phatdüngung , als man ahnt.

Grundsätzlich sollte daher die Winterung
ihre Kaliphosphatdüngung in ganzer Menge
im Herbst, und zwar so früh wie möglich,
erhalten , dabei ist ein tieferes Unterbringen
eher vorteilhaft , keinesfalls aber schädlich. Je
trockener der Boden, um so zeitiger und tiefer
bringt man diese Dünger in den Boden. Stick¬
stoff nimmt eine Sonderstellung ein. Ganz
leichte Böden erhalten Stickstoff auch zur
Winterung , aber nie in ganzer Gabe auf ein¬
mal , da man nie weiß, wie sich das Wetter
entwickelt und bei sehr naßem Herbst- und
Frühjahrswetter doch immerhin Auswa¬
schung-Verluste möglich find- Hier wird man
ein Drittel bis ein Viertel der Gabe im Herbst
aber in langsam wirkender Form (schwefel¬
saures Ammoniak, Kalkammon und Kalkstick¬
stoff) geben. Auch von Ammonsulfat¬
salpeter  kann man eine Teilgabe unbe¬
denklich streuen, da der Salpeter -Anteil vor
Winter sicher ausgenommen wird . Aus mitt¬
leren und schweren Böden braucht man nicht
so ängstlich zu sein. Verluste sind auf mit
Pflanzen bestandenen Feldern kaum zu be¬
fürchten. Es kann daher bei Böden, die er¬
fahrungsgemäß im Frühjahr spät trocknen
und daher auch spät betreten werden können,
richtig sein, neben der ganzen Kaliphosphat¬
gabe auch einen erheblichen Stickstofsanteil—
etwa die Hälfte — schon im Herbst zu geben,
da man sonst leicht mit der ersten Frühjahrs -)
gäbe zu spät kommt. Den Rest streut man
dann als Kalk- oder Natronsalpeter , auch
Kalkammonsalpeter im Frühjahr.

Das gleiche gilt für ungünstige
Lagen mit frühem und langem
Winter.  wo das Frühjahr meist sehr plök-
lich und mit großer Wärme einsetzt. Um nickst
zu spät hier mit der ersten Kopfdüngung zu
kommen, ist eine ansreichende Herbstversor¬
gung mit Stickstoff das sicherste Mittel . Die
Frühjahrsgabe würde auch hier in schnell
wirkender Form zu verabreichen sein. Gün¬
stiger sind alle mittleren und tätigen Böden
unter mittleren klimatischen Verhältnissen
daran , sie können sich viel freier bewegen.
Hier ist es möglich, entweder die Kaliphvs-
phatgabe in ganzer Gabe im Herbst zu geben
oder unter gleichzeitiger Zugabe von Stickstoff
nur eine Teilgabe als NikvPhoSka, de« Rest

Wieder ist die Zeit gekommen, in der die
Saat dem Boden anvertraut werden soll, deren
Ernte im nächsten Jahre die Grundlage unse¬
rer Ernährung bilden wird. Wieder tritt an
den Bauern und Landwirt die Frage heran,
welche Pflanzen sind anzubauen
und wie groß soll die Anbaufläche jeder Pflan¬
zenart sein, damit die Nahrungsfreiheit des
deutschen Volkes gesichert ist? Mit anderen
Worten : nach welchen Gesichtspunkten hat er
den Anbauplan  seiner Feldfrüchte festzu¬
legen, um sowohl seiner eigenen Wirtschaft, als
auch der gesamten Volkswirtschaftmöglichst ge¬
recht zu werden ? Wie wirkt sich dies inson¬
derheit auf die Herbstbestellung aus?

Schauen wir zurück auf die beiden letzten
Jahre . 1933, ein sehr günstiges Jahr mit
einer außergewöhnlich guten Ernte . 1934, ein
Dürrejahr mit einer mittleren Getreideernte.
In beiden Jahren war und ist die Ernährung
des Volkes völlig gesichert. Nimmt man an,
daß im kommenden Jahre normale Witte-
rungsverhältnisfe herrschen, so müßte bei gleich¬
bleibenden sonstigen Verhältnissen und bei der¬
selben Anbaufläche von Roggen und Weizen
die zukünftige Getreideernte durchaus ausrei¬
chende Mengen an Brotgetreide liefern können.
— Wie stehtes nun aber mitdenan-
deren Kulturpflanzen?  Reichen auch
sie aus , um unseren Bedarf zu decken? Leider
müssen wir diese Frage mit „nein" beantwor¬
ten. Bor allem ist es
die Fulterfrage,
die noch unbedingt einer besseren Lösung be¬
darf. Ist auch nicht anzunehmen, daß 1935
wieder ein derartiger Futtermangel wie in die¬
sem Jahre eintreten wird, so müssen wir uns
doch klar darüber sein, daß auch in den letzten
normalen Jahren noch sehr viel Kraftfutter¬
mittel eingeführt wurden. Dies aber müssen
wir im Hinblick auf unsere Devisenknappheit in
Zukunft so weit wie möglich vermeiden. Na¬
türlich ist das nur möglich, wenn wir diese
Fu t t e r in i t t e l im . i g e n e n L a n d e er¬
zeug  e n. Soll dies aber geschehen, so müssen
hierzu auch genügend Flächen zur Verfügung
stehen. Muß dann der Brotgetreidebau zugun¬
sten des Futterbaus nicht eingeschränkt wer¬
den? Hier kommen wir an das Grundproblem
heran!

Bekanntlich wurden in erster Linie ei¬
weißreiche Futtermittel einge¬
führt,  die wir also aus eigener Scholle her¬

ausholen müssen, wenn wir das uns gesteckte
Ziel erreichen wollen. Hierfür kommen im Jn-
lande hauptsächlich die Sommerfrüchte in
Frage wie Bohnen , Erbsen , Wicken,
Klee , Luzerne  usw. Wir werden also ihren
Anbau auf Kosten anderer Pflanzen ausdeh¬
nen müssen! Oder läßt es sich auch anders
machen? Zum Teil ist diese Frage zu bejahen.
Es ist nämlich durchaus möglich, große
Enveihmengen
durch den Zwischenfruchlbau
zu gewinnen, nicht nur durch den Zivischen-
fruchtbau als Stoppelsaat , sondern auch als
normale Herbstsaat.  Denken wir z. B. an
den Wickroggen oder Wickweizen und an das
Landsberger Gemisch (Inkarnatklee . Wicken
und Weidegras) . Diese räumen im Frühjahr
zeitig das Feld und andere Futterpflanzen oder
Hackfrüchte folgen in dem gleichen Jahr , die bei
richtiger Düngung und Pflege häufig dieselben
Erträge erreichen, als wenn sie in der bisheri¬
gen Fruchtfolge ohne Zwischenfrucht standen.
Es kommt also darauf hinaus , von derselben
Fläche in zwei Jahren drei Ernten zu erzielen.
Stellen wir ferner den Stoppelfruchtbau in der
Hauptsache auf die Erzeugung eiweißhaltiger
Pflanzen ein, so ist es ohne Zweifel möglich,
einen sehr großen Teil der eingeführten Ei¬
weißfuttermittel durch einheimisches Futter zu
ersetzen. Natürlich können diese Zwischenfrüchte
nicht alle im grünen Zustande dem Vieh gege¬
ben werden, sondern ein großer Teil wird zu
Gärfutter  verarbeitet werden müssen.
Ganz besonders sei in diesem Zusammenhänge
auf dieLuzerne  hingewiesen, auf die eiweiß¬
reichste Pflanze , die in einem Jahre drei
Schnitte liefert und den Rotklee in einigen Ge¬
genden schon vollkommen verdrängt hat.

Noch wird an vielen Stellen Hafer und
Sommergerste als Futter für unsere Tiere ver¬
wendet. Auch hier läßt sich ohne Zweifel leicht
eine Verbesserung einführen und zwar dadurch,
daß Wintergerste  einen Teil der erwähn¬
ten Futtergetreidearten ersetzt. Denn Winter¬
gerste ist einmal im Ertrage höher und sicherer
als Sommergerste und Hafer, außerdem aber
auch eiweißreicher. Vor allem kommt dies für
die Betriebe in Betracht, die eine starke
Schweinehaltung besitzen. — Weiter gehören
hier auch jene Pflanzen hin, die in erster Linie
für Oelgewinnung  angebaut werden,
wie Raps , Rübsen, Mohn, ferner auch Lein.
Die Preßrückstände ihrer Früchte ergeben die
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wertvollen eiweißreichen Futterküchen, so das
auf der einen Seite Oel- und Faserstoffe, auf
der anderen Seite aber eiweißreiches Futtei
erzeugt wird.

Bemühen wir uns ferner, die Grünland¬
flächen, die Wiesen und Weiden, in bessere Kul¬
tur zu bekommen, so müßte der Futterbedar
der eigenen Wirtschaft -n den weitaus meister
Fällen aus eigener Scholle gedeckt werden kön
nen, ohne daß die Brotgetreidefläche einge
schränkt werden muß. Wollen wir allerding
dahin kommen, daß wir vollkommen frei wer
den von der Einfuhr von Oelfrüchteu, Futter¬
mitteln , Gespinstpflanzen und Wolle, so wer
den wir die Anlaufläche für Getreid«
etwas einengen m üsse  n. Dies kann abei
auch geschehen, ohne daß als Folgeerscheinung
die Befürchtung auftreten muß, die Brotge-
treideerzeugung werde zu stark zurückgehen
Denn die Getreidemenge, die eventuell durck
das Einsparen an Fläche weniger geerntet wer¬
den würde, kann durch bessere Pflege und Dün¬
gung der Saaten wieder eingeholt werden. Et
kommt also darauf an,
von der Flächeneinheit höhere Erträge ZI
erzielen,
mit anderen Worten, den Betrieb zu intensi¬
vieren. Dies bedeutet aber nicht, große „Jn-
ventaranlagen " zu schaffen, sondern untei
höchstmöglicher Ausnutzung wirtschaftseigenei
Betriebsmittel höchste Erträge zu erzielen. Das
wir gerade in dieser Hinsicht noch sehr viel tur
können und müssen, ist bekannt. Man denk«
nur an die Stallmist - und Kompostbehandlung

Nun taucht aber noch eine andere Frage ge¬
rade in diesem Jahr , in dem die Rauhfutter¬
ernte recht mäßig war, auf und zwar:
Sind die bäuerlichen Betriebe nicht z»
stark mit Bieh besetzt?
Ohne Zweifel war und ist dies in einer ganzer
Reihe von Wirtschaften der Fall . Durch di«
mäßige Futterernte wurden aber zum großer
Teil die überzähligen Stücke abgeschafft, bezw
werden es noch. Es wird also im kommender
Jahre im allgemeinen mit einem geringerer
Viehbestand zu rechnen sein. Es liegt nun in
teresse eines jeden, den reduzierten Viehbestan!
Interesse eines jeden, den reduzierten Viehbe¬
stand nicht wieder planlos zu vermehren,sonderr
zn erster Linie dafür zu sorgen, daß die vor¬
handenen Tiere durch verbesserte Fütte¬
rung zu erhöhten Leistungen  ge¬
bracht werden, d. h. weniger Grundfutter , da¬
für aber mehr Leistungsfutter erzeugen. Jet»
Wirtschaft muß unbedingt einmal dahin kom¬
men, die Fütterung des Viehbestandes aus eige¬
ner Ernte vollkommen zu sichern. Nun find di«
Futterpflanzen im großen ganzen ausgezeich¬
nete Vorfrüchte für die Getreidearten. Wu
werden daher auch auf diesem Wege dahir
kommen, die Getrerdeertäge von der Flächen¬
einheit zu erhöhen. Können all diese Maß¬
nahmen auch nicht gleich in einem Jahre durch¬
geführt werden, so müssen wir uns doch be¬
mühen, dieses Ziel möglichst bald zu erreichen

Wir sehen also, daß wir bei der Aufstellunc
!des Anbauplanes schon jetzt im Herbst die ganz«
!Wirtschaftsführung in dieser Hinsicht berück-
!sichtigen müssen. Fassen wir kurz zusammen

«Nachdrucksämtlicher Artikel dieser Sonderbetlas«
verboten.)
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